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Lckauäern ia Luropa
Berlin,  18 . April . Ein grauenvoller

Fund , der vor kurzem von deutschen mili¬
tärischen Stellen im Wald von Katyn am
Kosegory -Hügel , 20 Kilometer westlich von
Smolensk , an der Strotze Smolensk — Witebsk,
gemacht wurde , gibt eine ebenso erschüttern¬
den wie einwandfreien Aufschlutz über den
Massenmord an mehr als 1V Ü0V Offizieren
aller Grade , darunter zahlreiche Generale,
der ehemaligen polnischen Armee durch Un¬
termenschen der GPU . in den Monaten
März bis Mai 1S1V.

Ueber das furchtbare Verbrechen erfährt
das Deutsche Nachrichtenbüro folgende Ein¬
zelheiten : Durch Hinweise von Einwohnern
wurde in der Umgebung des Waldes von
Katyn vor einigen Tagen bei dem Ort
Sofiewka in der Nähe von Smolensk eine
Massenhinrichtungsstätte der Bolschewisten
entdeckt. In Gegenwart hoher Offiziere der
deutschen Wehrmacht , zahlreicher Sachver¬
ständiger unter Leitung des Direktors des
Instituts für gerichtliche Medizin und Kri-
minalistik an der Universität Breslau , Pro¬
fessor Dr . Buhtz und namhafter Vertreter
der in Berlin akkredierten ausländischen
Presse wurden in mehreren Gruben von je
28 mal 16 Meter die in 12 und 9 Schichten
meist gefesselten Leichen ehemaliger ge¬
fangener polnischer Offiziere gefunden und
teilweise ausgegraben.

Die im Auftrage Stalins von den jüdisch-
bolschewistischen Mördern viehisch mißhan¬
delten Gefangenen der ehemaligen polnischen
Armee sind im Frühjahr des Jahres 1910,
also Monate vor Beginn des deutsch-sowjeti¬
schen Krieges , an dieser Stätte durch Genick¬
schuß ermordet worden . An Hand der bei den

Leichen gefundenen Papiere , Dokumente,
Rangabzeichen und Legitimationen konnte
bereits ein großer Teil der Ermordeten iden¬
tifiziert werden . Als eine der ersten Leichen
wurde der ehemalige Brigade -General
Smorawinsky aus Lublin geborgen . Wei¬
ter wurden zahlreiche Angehörige des Tra¬
ditionsregiments „Pilsudski " festgestellt . Die
ermordeten ehemaligen polnischen Offiziere
sind im Besitze ihrer sämtlichen Papiere,
Orden und Ausweise . Die Identifizierung
wird erleichtert durch die Tatsache , daß in
den Uniformen der Leichen die Ausweis¬
papiere und sonstigen Anhaltspunkte gut er¬
halten vorgefunden wurden . Bezeichnender¬
weise wurden Schmuck und Uhren nicht ge¬
funden . Bisher wurden zwei große Massen¬
gräber freigelegt , eines mit vier -, das
andere mit fünf - bis sechstausend ermordeten
gefangenen polnischen Offizieren . Weitere
Probegrabungen haben ergeben , daß noch
mindestens zwei Massengräber vorhanden
sind, deren Leichenzahl sich noch nicht an¬
nähernd schätzen läßt . Die Ausgrabungen
werden fortgesetzt , sind jedoch in Anbetracht
der Witterung , der feuchten Beschaffenheit
des Bodens und der Verwesung der Leichen
mit Slbwierigkeiten verbunden.

Auf Grund einwandfreier einheimischer

Im Zuge der bolschewistischen Dernich - '
tungs - und Ausrottungspolitik wurden alle
Offiziere abgesondert und am Kosegory -Hü¬
gel im Walde von Katyn hingemordet . Für
die Einstellung der bolschewistischen Massen¬
mörder ist es bezeichnend , daß sich am Rande
der Hinrichtunasstätte , kaum 500 Meter von
den Massengräbern entfernt , ein Erholungs¬
heim für höhere EPU -Funktionäre männ¬
lichen und weiblichen Geschlechts befand , in
dem nach Aussagen der Ortsansässigen der
näheren Umgebung wahre Orgien gefeiert
wurden . Das Gelände war ständig von EPU-
Soldaten bewacht und durch Stacheldraht ab¬
gesperrt . Die Hinrichtungsstätte befindet sich
in einer Waldlichtung , die eigens hierfür
freigelegt worden war . Die Massengräber
der ermordeten Opfer wurden mit Bäumchen
bepflanzt , die jetzt drei Jahre alt sind. Der
Verwesungszustand der entdeckten Leichen
deckt sich mit dieser zeitlichen Feststellung
ebenso wie mit den genauestens überprüften
Angaben der dortigen Zivilbevölkerung.

Der Wald von Katyn hat nunmehr sein
furchtbares Geheimnis preisgegeben : Die
einwandfrei bewiesenen und belegten Fest¬
stellungen klären endgültig die seit langem
in aller Welt erörterte Frage nach dem
Schicksal und dem Verbleib der von den Bol-

Zeugenaussagen wurde ermittelt , daß min - schewisten internierten , verschleppten und
destens 10— 12 000 polnische Offiziere , das dann grausam ermordeten Teile des ehemali-sind etwa ein Drittel des Offiziersbestandes
der ehemaligen polnischen Friedensarmee,
die in die Hände der Bolschewisten gefallen
waren , in 200 Waggons über den Berlade-

gen polnischen Heeres.
*

dr . Der Wald von Katyn hat damit zum
bahnhof Enesdowo zur « PU -Hinrichtungs - Schrecken der europäischen Kulturwelt eine
stätte im Walde von Katyn gebracht wurden , l Zweifache Tatsache enthüllt : einmal  ist
Sie wurden dorthin aus dem Gefangenen - n̂unmehr der Weltöffentlichkeit das furchtbare
lager von Koselsk transportiert , wo sich nach Geheimnis preisgegeben , welches entsetzliche
den bisherigen Feststellungen über 80 000 ge - Schicksal den verschleppten Kontingenten des
fangen « polnische Soldaten befanden . 1 (Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier , 13. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „An der Ostfront  verlief der Tag
bei örtlicher Kampftätigkeit im allgemeinen
ruhig . Starke Verbände der Luftwaffe grif¬
fen an vielen Stellen der Front und im
feindlichen Hinterland Stellungen , Truppen-
unterkünfte . Nachschubkolonnen , Eisenbahn¬
ziele und Flugstützpunkte an . In Tu-
nesien  verliefen die Bewegungen unserer
Truppen nördlich der Linie Kairouan—
Sousse planmäßig . Nachhuten verzögerten
den Vormarsch des Feindes . Die Luftwaffe
schirmte die Bewegungen der deutsch-italieni¬
schen Truppen wirksam ab und bombardierte
in der vergangenen Nacht Schifssziele und
Nachschublager im Hafen Bone mit gutem
Erfolg . Im Mittelmeer  vernichteten
deutsche Unterseebootjäger zwei feindliche
Unterseeboote . Feindliche Flugzeuge griffen
in der Nacht zum 13. April einige Orte in
Ostpreußen , vor allem Königsberg,  mit
Spreng - und Brandbomben an . In Wohn¬
vierteln , an Krankenhäusern und an der
Universität entstanden Schäden . Im Küsten-
raum der besetzten Westgebiete und Nor¬
wegens wurden vier britische Flugzeuge ab¬
geschossen.

Wie durch Sondermeldung  bekannt¬
gegeben , griffen in Fortsetzung ihres pausen¬
losen Kampfes deutsche Unterseeboote im
Nordatlantik einen nach England gehenden
schwerbeladenen Geleitzug an . Hierbei sowie
in Einzeljagd ü.« der Karibischen See und
vor der südafrikanischen Küste versenkten sie
21 Schiffe mit 138 500 VRT . und torpedier¬
ten sechs weitere Schiffe ."

beladenen Tanker versenken , dessen ausbren¬
nende Oelladungen noch viele Stunden den
Schauplatz der Vernichtung kennzeichneten.
Der größte Teil der versenkten Schiffe
stammt aus dem für England bestimmten
Nordatlantikgeleitzug . Gleichzeitig wurden
aber auch in Einzeljagd 'in den tropisch
heißen Seegebieten des Karibischen Meeres
Erfolge erzielt , die unter besonders schweren
Bedingungen erkämpft werden müssen , weil

das enge Seegebiet ständig unter stärkster
Luftüberwachung steht , so daß unseren
U-Booten nur während weniger Nachtstun¬
den eine Ueberwasserfahrt möglich ist. Vor
der südafrikanischen Küste , wo die Angriffs¬
bedingungen von dem dort jetzt herrschenden
Herbstwetter beeinflußt werden , konnte un¬
ter einer Reihe von Schiffen auch ein mit
Lebensmitteln von Australien nach England
fahrendes Schiff versenkt werden.

8eiü slsrk unä dsrl
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Zu dem neuen ll -Boot -Erfolg teilt das
Oberkomamndo der Wehrmacht noch folgende
Einzelheiten mit : Ostwärts der Neufundlän-
dischen Küste erfaßte eine Gruppe deutscher
Unterseeboote einen tiefbelgdenen , von Nord¬
amerika nach England laufenden Eeleitzug.
Der unter starker Sicherung fahrende Schiffs¬
verband lief anfänglich nördlichen Kurs , um
in den Schutz der von Grönland aus star¬
tenden Landslugzeuge zu kommen . Als sich
die Schiffe der Südspitze Grönlands näher¬
ten , änderte das Geleit seinen Kurs nach
Osten . Inzwischen hatten sich die weit aus-
einanderstehenden U-Boote zu einem An-
griffsrude ! formiert und griffen trotz stärk¬
ster Zerstörer - und Luftsicherung in einer
Nacht konzentrisch an . Der Wirkung des zu¬
sammengefaßten Angriffes versuchte der
Feind durch besonders stark einsetzende Ab¬
wehr zu begegnen . Im Augenblick der ersten
Torpedodetonation war der nächtliche Him¬
mel durch Leuchtgranaten und -Raketen tag¬
hell erleuchtet , in deren Schein einzelne
Boote des Rudels erkannt wurden und da¬
mit im Mittelpunkt des feindlichen Artille¬
rie - und Leuchtgranatenbefchusses lagen . Ein
U -Boot setzte, um den ihn verfolgenden Zer¬
störer abzuschütteln , zum Torpedoangriff ge¬
gen ihn an . Das Ausweichmanöver des
Zerstörers brachte die Schußwirkung des Tor¬
pedos nicht voll zum Tragen , so daß sich
der Kommandant zum Rammstoß entschloß.

Düsseldorf , 13. April . Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz , Gauleiter
Sauckel . sprach auf einem Betriebsappell
eines großen Rüstungswerkes im Westen , um
vor den Werktätigen noch einmal die furcht¬
bare Wesensart des Bolschewismus und des
Judentums darzulegen und die Notwendig¬
keit des letzten Einsatzes eines jeden heraus¬
zustellen mit dem Endziel , den Sieg zu er¬
ringen.

Gauleiter Sauckel wies darauf hin , daß
er selbst Jahre seines Lebens als Arbeiter
im Betrieb gestanden habe und darum wisse,
wie es im Herzen des deutschen Arbeiters
aussehe . Die Arbeiter ständen hier an der
Front , nicht nur der Arbeit , sondern auch
an einer Front , in der Männer , Frauen und
Kinder sterben . Er habe den Auftrag des

uhrers , ihnen zu sagen , wie unendlich der
ührer innerlich beim deutschen Arbeiter

steht , weil er weiß , daß hinter seinen tapfe¬
ren Soldaten ein unvergleichlicher Arbeiter
in der Heimat Fehl . Wie kaum jemand denkt
der Führer stets an das deutsche Volk , vor

Der Gauleiter erinnerte sodann daran , wie
eine fremde , verlogene Welt schon in und
nach dem ersten Weltkrieg unter dem be¬
trügerischen Deckmantel der „internationa¬
len Solidarität " politisch so viel versprochen,
in Wirklichkeit aber Knechtschaft , Geldent¬
wertung , Arbeitslosigkeit und Elend ge¬
bracht habe . Darum sei der Sieg über diese
Welt der Lüge notwendig , damit uns die¬
selben Feinde nicht noch einmal mit den
gleichen Phrasen einsangen und nun ganz
zu Sklaven machen können — mit einer
Lüge , die das Judentum in der ganzen Welt
über uns verbreitet und uns darum in den
Krieg gebracht hat.

„Sei daher stark, deutscher Arbeiter ", so
rief der Redner aus , „wie der Soldat an
der Front . Arbeite gut , steigere deine Lei¬
stung , damit wir die Lüge vernichten und
nicht wieder schwach werden , und damit dir
und den Deinen das euch zugedachte Los er¬
spart bleibt . Wir wollen nicht abhängige
Jämmerlinge der jüdischen Weltspinne sein ."

, Gauleiter Sauckel fuhr fort , wir ließen uns
allem nach Luftangriffen , an die Hundert - nicht von britischem Luftterror zermürben,
taufende von Müttern und Kindern , wenn denn einmal werde dieser Schrecken auch ein I eigentlich eine offensichtliche geringfügigesie dem britischen Luftterror ausgesetzt sind . I Ende nehmen . I Verbesserung der Schiffsgeschwindigkeit für

Von unsslsm lvUlsrbsilsr kilsl Köper
Seit Wochen ,.yon ist in der britischen und

Nordamerikanischen Presse ständig von den
„Schnellfahrern " die Rede , die das relativ
langsame Frachtschiff von heute ersetzen und
mit einem großen „Hokuspokus Abrakada¬
bra " den deuti ^ en »'"bedingt
entgehen sollen . Leute , die weder an die
Unverlehlichkeit der Churchill 'schen Geleit-
züge noch an die Unantastbarkeit der sichern¬
den Korvetten , Freantten und Kreuzer mehr
glauben , sonnen sich geradezu an der Aus-

>t, daß man durch eine „einfache Umstel¬
lung " statt eines Dampfers von 12,5 Meilen
Durckuchnittsstn "^- '- - il-bwindiakeit einen
Renner von 15, 16 und mehr Seemeilen baut
und damit — endlich , endlich — die Schlacht
auf den Meeren gewonnen hat . Daß dabei
von der diensteifrigen anglo -amerikanischen
Blätterwelt „fachmännische " Betrachtunaen
angestellt werden , die selbst einen Lehrling
des Schiffsmaschinenbaues erblassen lasten , ist
nicht weiter zu verwundern.

Immerhin hat der Unnnn inzwiicben einen
Grad erreicht , daß auch drüben die Leute,
die etwas von der Sack - versieben , arimmig
auf den Tisch schlagen . So hat beispielsweise
Admiral George Thompson — ohne auf die
Frage der Maschinenleistung einzugehen —
geäußert , daß man sich sehr großen Illusionen
hingebe , wenn man glaubt , !chn"ll ?l,k>̂ nde
Schiffe seien überhaupt immun gegen die U-
Boote . Der britische Oberzensor hätte aus
den lebten beiden Jahren am lausenden
Band Beispiele benennen können , wo nicht nur
alleinfahrende Echnellschiffe , sondern ganze
„Schnellgelsitziige " unter den Torpedos der
deutschen U -Boote verendeten . So ins De¬
tail zu gehen , lag dem britischen Admiral
natürlich fern . Aber er betonte doch, daß
sozusagen die ganze vereinigte Schiffbauindu¬
strie in England wie in USA . schrottreif
sei, wenn man . künftia nur noch schnellere
Schiffe bauen wolle . Wohl oder übel mußte
Tyompson auch bekennen daß deut 'che U-
Boote ja durchaus nicht die einziae Waffe
eines entschlossenen Gegners sind . Der zarte
Hinweis auf deutsche Fernkampfbomber , auf
Handelsstörer und Ueberwastereinheiten
dürfte verstanden worden sein.

Auch bei uns wird der Laie fragen , warum

6roÜ «mgM suk ? ort ^ oresdy
Osf ou 8t5o/i'Lc/is ^ u6 s/imiti/ §tsf lorc/srt in Washington mehr f/ugrsugs — âponsr sstztsn 100 ^/ugrsugs sin

Drahtbericht unseres Vertreters

bw . Stockholm , 13. April . Die Japaner un¬
ternahmen , wie aus Australien gemeldet

gen die Anlagen des Flugplatzes , der bedeu¬
tenden Basis der Verbündeten auf Neu-
Euinea . Nach australischen Feststellungen wa¬
ren etwa 100 Flugzeuge — je 50 Jäger und
Bomber — an dem Angriff beteiligt . Mac-
Arthur , dem die anhaltende , heftige japani¬
sche Luftoffensive offensichtlich sehr unange¬
nehm ist , versicherte zwar erneut , nunmehr
ei sicher, daß der japanische Ansturm ge¬

brochen sei — aber der Umstand daß die Ja¬
paner unmittelbar nach ihrem schweren An¬
griff auf die Oro -Bucht zu einem neuen der-

. . artigen Schlag ausholen konnten , spricht nicht
Wenige Augenblicke später bohrte sich der gerade für seine Auffassung . Bisher hatten

diese Angriffe für die Japaner sehr verlust¬
reich gewesen seien , aber über die eigenen
Verluste will man sich nicht auslasten.

-H 'ü NES ! " Lu ",; : s « » °» - UMN .,1 . , - nd- n ni « . b, °d üb«
angriff auf Port Moresby . Er erfolgte am ' Port Moresby sondern auch an anderen
hellen Mittag und richtete sich vor allem ge - tunkten Neu -Gmneas statt . Nack auitrall-

Vua des mit äußerster Kraft ankommenden
U -Bootes mittschiffs in die Bordwand des
beschädigten Zerstörers , der sofort starke
Schlagseite zeigte . Obgleich das U-Boot da¬
bei selbst beschädigt wurde , konnte es in die¬
ser Nacht noch einen 9000 BRT . großen , voll

die Amerikaner behauptet , sie hätten die Ja¬
paner in Neu -Euinea bereits derart ge¬
schwächt, daß diese zu keiner großen Aktion
mehr fähig wären . Stattdessen erfolgt ein be¬
deutender Angriff nach dem anderen . Das
Hauptquartier MacArthurs behauptet , daß

Punkten Neu -Euineas statt . Nach australr
scheu Angaben dauerte die Luftschlacht über
Port Moresby 10 Minuten.

Das erste Echo auf die neue japanische
Aktivität liegt in Gestalt von Erklärungen
des australischen Außenministers Evatts vor,
der sich gegenwärtig in Washington befindet,
um dort vermehrte Hilfe und überhaupt mehr
Interesse für den Pazifikkrieg zu fordern . Er
verlangte „mehr Flugzeuge , mehr Schiffs¬
raum und mehr Truppen für die Kriegs¬
zone im Südwestpazifik ". Indirekt bedeuten
Evatts Klagen , die er ja ausdrücklich im
Namen seiner Regierung losließ , auch eiye
Kritik an der ganzen Kriegführung der Ver¬
bündeten in ihrem Schwergewicht gegen
Europa und eine neue Warnung vor den
Folgen für den Pazifik . Zu einer ähnlichen
Schlußfolgerung gelangte der Londoner
„Daily Telegraph ", wenn er den Mangel an
Schiffsraum bejammert und die neue Burma-

Niederlage der Engländer mit der Not¬
wendigkeit zu erklären sucht, daß die ganze
verfügbare Tonnage für Sendungen nach
Nordafrika umgeleitet werden mußte.

Die offizielle Mitteilung aus Mac Arthurs
Hauptquartier , daß die Japaner mit einer
Luftofsensive gegen die australischen Stütz¬
punkte begonnen hätten und möglicherweise
hierbei beträchtliche Anstrengungen machen
würden , hat in Australien gleichzeitig den
Ruf nach verstärkten amerikanischen Liefe¬
rungen von Bombern und Jagdflugzeugen
laut werden lasten . Man verhehlt sich nicht
länger , daß die australische Luftwaffe für den
Schutz von Neu -Euinea unzureichend sei.
Obwohl der Pazifikkrieg nunmehr 16 Monate
dauert , reiche das alliierte Kriegsmaterial
nicht hin für eine ständige Offensive gegen
weitauseinanderliegende Ziele . Man wirft
in Australien den beteiligten Stellen weiter
vor . daß der Feldzug in Neu -Guinea bisher
nur wenig überzeugende Resultate gehabt
habe . Die britische Luftwaffe , sa sagt man,
verliere auf ihren gewöhnlichen Flügen nach
Deutschland mehr Bomber , als Australien
normalerweise für den Krieg auf Neu-
Euinea zur Verfügung habe.

eine Handelsflotte soviel Schwierigkeiten
macht . Die Antwort ist einfach . Ein Schiff
zum Beispiel , das bisher 12^ Seemeilen
suhr und nun auf 15 Seemeilen umgebaut
werden soll , braucht plötzlich das Doppelte
an Betriebsstoff , völlig andere und bedeutend
stärkere Maschinen , ein besonders ausgewähl¬
tes und langfristig geschultes technisches Per¬
sonal neben vielem anderen . Während bei
einem langsamen Schiff etwa mit einem
Energieverlust durch Wasserwiderstand von
15 Prozent zu rechnen ist, steigert sich dieser
Gegendruck bei einer Beschleunigung sehr
rasch bis zu 50 Pzt ., so daß also ein Schnell-
läufer tatsächlich die Hälfte seiner Energie
nur auf die Ueberwindung dieses Faktors
veranschlagen muß . Der Raum . den ein
solches Schiff für den ohnehin kostbaren und

.raren Betriebsstoff — ganz gleich ob Oel
oder Kohle — mehr gebraucht , geht restlos
dem Laderaum verloren . Auch eine Ver¬
größerung der Maschinenanlagen , die Unter¬
bringung weiterer Techniker und Heizer,
müssen irgendwo eingespart werden , da ja
ein Schiffsrumpf stets eine Einheit darstellt
und nur die Verteilung der verschiedenen Be¬
lastungen wechseln kann.

Wer sieben will , muk srbeiten
unU ksmpken - kis rum -Veuüsr-
8ten seiner Lrskt.

Es mag nun drüben ganz Schlaue geben,
die auf den Einwand , daß eine Massen¬
fertigung hochleistungsfähiger Maschinenan¬
lagen ihre Schwierigkeiten hat , mit dem Hin¬
weis antworten , man werde eben wenige
und ganz große Einheiten bauen . Aber hier
täuschen sie sich. Einmal ist ein ganz großes
Schiff ein gutes Ziel für Torpedo - und
Bombenangriffe , bei der Begegnung mit
Kreuzern und Hilfskreuzern auch für die
Artillerie . Dann aber braucht wieder ein
solches Schiff derart große Maschinenanlagen,
daß der Ausfall an Laderaum sehr betrüb¬
lich wird . Man mag sich vor Augen halten,
daß eine alte Kornette von 1850 bei 1100
Tonnen eine Maschine von 1000 Pferde¬
stärken gebrauchte , daß ab - r ein Schnell¬
dampfer und ein Schnellmotorschiff von
37 000 Tonnen Wasserverdrängung rund
90 000 Pferdestärken entwickeln muß . um auf
26 Seemeilen zu kommen . Ein 30 000 -Tonner
wurde „nur " 62 000 Pferdestärken benötigen
swre z. B . Direktor Dr . Günther Kevins in
den „Grundlagen deutscher Sesgeltun "" - r-
rechnet ) . Das -Malchinengewicht fe Pferde¬
stärke ist gewiß seit 1850 um die Hälfte ge¬
sunken . aber auch heute benötigt eine Anlage
für 62 000 PS . einen gewaltigen Raum im
Scknffsrumpf.

Jede Beschleunigung der Marschoeschwin.
digkeit eines Schiffes aeht also auf Kosten
der Laderaums . Schiffbau und vor allem

Schiffsmaschinenbau setzen nicht nur
kühne Planer , sondern aucb sorgsame Rech¬
ner voraus . Strategie und Konstruktion müs-
len sorgfältigst zusammenarbeiten , und dort
wo nach der Methode Henry Kaisers ge¬
waltige Vorschußlorbeeren verteilt werden
Pflegt es in der Praxis stets fragwürdig aus¬zusehen . "

Noch ein anderes ist wohl zu bedenken.
Schon vor einiger Zeit haben nüchterne neu-

Schifsahrtssachverständige festgestellt,
daß der Bestand , an wirklich tüchtigen See-

Gegnern sehr zusammen¬
schrumpft . Wer als „old sailor " seine zwei
oder drei Torpedierungen miterlebt hat'  der
ist kaum noch auf ein solches Tadesschiff -u
vrugeln und wer als „Student " Roos - vest-
lcher Expreß -Seemannsschulen an Bord
kommt der mag schon auf der ersten Fahrt
die Stunde seiner Geburt verfluchen . Auf
schnell zusammengeschlagenen , keineswegs
gründlich erprobten Schiffen auch nur einen



Sturm abzuwettern , ist wahrhaftig keine
Freude und Erholung , und wenn dann die
U -Boote gefährlich nahekommen , dann ist es
— wie es in zahllosen Briefen britisch -ameri¬
kanischer Seeleute heißt — ein wahres Höl-
lenleben auf einem Pulverfaß.

Aber auch die Schiffsqualität befindet sich
durchaus auf dem absteigenden Ast . Diejeni¬
gen , die noch ein solide gebautes Vorkriegs-
Frachtschiff unter den Beinen haben , mögen
sich glücklich preisen gegenüber denen , die ihr
Studium auf einem „Kaisersarg " absolvieren
müssen . Nicht ohne Grund aber haben d,e
amerikanischen und britischen Werften den
langsamen Frachter gebaut , seit sie in Chur¬
chills und Nooseoelts „Produktionspro¬
gramm " stehen . Es ist ja durchaus nicht so,
als habe man — wie uns einige Blätter von
drüben glaubenmachen wollen — den Schnell-
fahrer „vergessen ". Wenn man aber schon
hochmoderne und komplizierte Motoren¬
anlagen bauen will . die bei großen Einheiten
Millionenwerte darstellen , dann braucht man
erstens Erfahrung im Bau , zweitens ein
Niesenkontingent langjährig geschulter Fach¬
leute und drittens ein Schiffspersonal . das
aus den kostspieligen Dingen auch wirklich
die Leistung Herausholt . An allem aber fehlt
es , und so hämmert man lieber Produkte des
laufenden Bandes mit sehr einfachen
„Dampseseln " und „Rehböcken " zusammen.

Mister Kayser und seinen Freunden ist , es
gar nicht einmal so unerwünscht , daß seine
„Schöpfungen " so rasch verschleißen und so
bald versenkt werden . Neue Aufträge locken
die Dollarmänner und dafür ist ja gesorgt,
daß die Herren des großen Job saftige Ge¬
winne einheimsen können.

Es gibt — wie wir gesehen haben — kaum
einen Ausweg mehr . Aber das wagt man
sich und vor allem den betrogenen Völkern
nicht einzugestehen . Wenn aber weiter
Millionen und aber Millionen in den Orkus
geworfen werden , und wenn Fachleute wie
Laien in jedem Wort die Angst vor den
deutschen Ü -Booten verraten , dann ist das
wohl der beste Beweis dafür , was unsere
Kriegsmarine und Luftwaffe in enger Zu¬
sammenarbeit auch unter ungünstigsten Um¬
ständen leistet . Wer die imposanten Ver¬
senkungsziffern hört , mit denen sich heute
das Oberkommando der Wehrmacht meldet,
der soll wissen , daß sie durchaus nicht nüch¬
terne Zahlen , sondern sehr reale Wirklich¬
keit verkörpern!

Usus LillkrkreurlrLssr
Berlin , 13. April . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an ; Gene¬
ralmajor Fritz Becker,  Kommandeur einer
Infanterie -Division ; Oberst Günther En-
gelhardt,  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments ; Oberst Oskar Eckholt,  Kom¬
mandeur eines Artillerie -Regiments ; Gene¬
ralmajor . Fritz Meyer,  Kommandeur eines
Oberbaustabes ; Oberstleutnant Alfred
Druffner,  Kommandeur eines Grena¬
dier -Regiments ; Major Karl Ziegler,
Kommandeur eines Jäger -Bataillons ; Ober¬
leutnant Horst Rudat,  Staffelkapitän in
einem Kampfgeschwader . Oberfeldwebel Wal¬
ter Brandt,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader.

Irsuerksisr kür Krsk von 8oäen
Lübeck, 13. April . Am Dienstag fand in

Lübeck in der Kapelle an der Trayemünder
Allee die Trauerfsier für den verstorbenen
Generalleutnant Graf von Soden statt . Der
Sarg war mit der deutschen Kriegsflagge
umhüllt , und Offiziere trugen auf schwarzen
Kissen die Orden des Heimgegangenen , Dar¬
unter den Pour le merite . Während auf dem
Friedhof die drei Ehrensalven krachten,
wurde der Kranz des Führers  von Wehr¬
machtsangehörigen hereingetragen . Das
mächtige Gewinde aus Lorbeer , weißen Tul¬
pen und Flieder wurde durch Generalleut¬
nant Hammer zu Füßen des Sarges nieder¬
gelegt.

Kröütsr ^ sWSiunorä äer Vsltgsscdicdls
(Fortsetzung von Seite 1)

ehemaligen polnischen Heeres zuteil geworden
ist, nämlich das Schicksal der grausamsten
Marterung und Hinrichtung , und zum
andern  wird durch die Publikation die
Mordfratze des Bolschewismus allen Völkern
wiederum in ihrer ganzen Scheußlichkeit vor
Augen geführt . ^

Als mit den grauenvollen Funden in den
Blutkellern von Lemberg kurz nach Beginn
des Krieges im Osten die Welt ein erstes,
nicht zu bestreikendes Beweisstück für den
Blutterror des Bolschewismus erhielt , ging
ein Schaudern durch den europäischen Raum,
der hier zum ersten Mal das wahre Gesicht
jener ungeheuren Gefahr enthüllt sah, die
ihm aus dem Osten drohte . Inzwischen haben
Millionen von Soldaten Deutschlands und
seiner Verbündeten mit eigenen Augen im¬
mer neue Beispiele der bestialischen Metho¬
den gesehen , mit denen der Bolschewismus
sein Mordregime ausübt . Zu den bolsche¬
wistischen Verbrechen in Spanien und Un¬
garn , in den baltischen Staaten , in Finnland
und an hundert anderen Stellen gesellte sich
jetzt ein alle Nationen Europas geltender
Anschauungsunterricht über das jüdisch-
bolschewistische Untermenschentum , von dem
man glauben mochte , er könne nicht mehr
überboten werden.

Erst vor kurzem erscholl aus dem Munde
eines Bischofs die Anklage gegen die Sowjets,

teuflischen Instinkten des Judentums , am
Werke waren . Wenn irgendwo noch etwas
an dem Beweis dafür fehlen würde , daß das
Wesen des Bolschewismus sich in der Zer¬
störung schlechthin erschöpft , so würde dieses
fehlende Stück mit den Massengräbern von
Katyn mehr als überzeugend geliefert . Es
paßt zu dieser Enthüllung eines absoluten
Verbrechertums , wenn den Ermordeten
Schmuck und Uhren fehlten und andererseits
unweit der Gräber EPU .-Funktionäre ihre
Orgien feierten . Zum Morde gesellt sich
Raub , Diebstahl , Leichenschändung und Sa>
dismus . Das ist das wahre Antlitz des Bol¬
schewismus!

Seit Wochen bemühen sich London und
Washington , der Welt zu versichern , daß eine
bolschewistische Gefahr höchstens in der Ein¬
bildung oder in der deutschen Propaganda
bestehen könne . Die anglo -amerikanische
Agitation stellt die Sowjetunion als ein
ausschließlich von humanitären Erwägungen
getragenes Staatswesen hin . Roosevelt und
Churchill empfehlen den Völkern Europas,
mit der Sowjetunion „harmonisch zusammen¬
zuarbeiten " und erklären ein Sowjeteuropa
als die „beste Lösung ". Demgegenüber de¬
monstrieren die Massengräber von Katyn,
was eintreten würde , wenn dieses Ziel der

Art . Die Mordlust keines Tieres geht so I Engländer und Amerikaner tatsächlich er-
weit wie jene , die hier , angefeuert von den j reicht würde.

daß von einer Million polnischer Kinder , die
in das Innere des „Arbeiter - und Kimder-
paradiefes " verschleppt wurden , 400 000 an,
Hunger und Kälte gestorben sind . Schon vor¬
her war aus zuverlässigen Aufstellungen be¬
kannt , daß in der Sowjetunion etwa 1'/»
Millionen Polen spurlos verschwunden
waren . Es schien unmöglich , daß irgendeine
Nachricht das Grauen all dieser Meldungen
übertrumpfen könnte . Nun aber tut sich mit
dem Fund im Walde von Katyn das unge¬
heuerste Massengrab auf , daß die Geschichte
kennt . Ein Massenmord ohne Beispiel steht
vor den Schranken der Menschheitsgeschichte
und klagt den Bolschewismus an.

Dieser Mord schreit um so stärker zum
Himmel , als er zu einer Zeit erfolgte , als
noch kein« kriegerischen Verwicklungen von
der Sowjetunion heraufbeschworen waren.
Die bolschewistische Herrschaft in der Sowjet¬
union war zu jenem Zeitpunkt von niemand
bedroht , am wenigsten von diesen über 10 000
polnischen Offizieren , die ja gefangen waren.
Infolgedessen ist viehische Mordlust der ein¬
zige Beweggrund , der zu diesem furchtbaren
Verbrechen führte.

Damit jedoch enthüllt sich der Bolschewis¬
mus als das , was er wirklich ist, nämlich
als ein Untermenschentum grauenvollster

Lolnlrrcds vslsyslioll sm ^ ssseiMsb äer 6?v.-0xker
Smolensk,  13 . April . Am hoch aufge

worfeNen Sandhügel im Walde von Katyn
steht eine Gruppe von Zivilisten und ent¬
blößt das Haupt : An der Stätte bestiali¬
schen Massenmordes der GPU . an über
12 000 von polnischen kriegsgefangenen Offi¬
zieren gedenken die hier eingetroffenen Mit¬
glieder einer polnischen Delegation ihrer
hingemordeten Landsleute . Hier , an der
Landstraße von Smolensk nach Witebsk , ha¬
ben wir vor kurzer Zeit die Hinrichtungs¬
stätte der GPU . aufgedeckt und die Massen¬
gräber freigelegt . Nun stehen die aus Kra-
kau und Warschau eingetroffenen Vertreter
der polnischen Oeffentlkchkeit an einer dieser
Stätten des Grauens .. Führende Mitglieder
des polnischen Hilfskomitees , Aerzte , aus
Warschau ein Vertreter des Oberbürgermei¬
sters dieser Stadt und polnische Journalisten
blicken nun hinab in die eine der riesigen
Gruben , in denen die im Frühjahr 1940 von
den Bolschewisten erschossenen kriegsgefange¬
nen polnischen Offiziere liegen.

Es ist nicht notwendig , viel zu sprechen —
die erschütternden Tatsachen dieser Stätte
des Grauens sprechen für sich, schweigend
geht die Delegation durch den Jungwald,
der wohl in seiner ganzen Ausdehnung ein
einziges , entsetzliches Massengrab ist. Da lie¬
gen Ausrüstungsgegenstände , wie sie eben
beim Graben zum Vorschein gekommen sind:
„Das sind polnische Feldflaschen . . ." nickt
ein polnischer Arzt und geht weiter . Die
Leiche eines Brigadegenerals ist hier zutage
getreten . Deutlich sieht man die dunkel¬
blauen Streifen an der Reithose , deutlich
auch die Ordensbänder an der Jacke . Alle
diese Toten hier haben noch ihre Papier in
den Taschen ' und als der Name eines an¬
deren Generals genannt wird , des Brigade¬
generals Smorawinski , da sind einige unter
der Delegation , die ihn kannten und die
bislang nicht wußten , daß er hier durch einen
Genickschuß eines GPU .-Hinrichtungskomman-
dos ums Leben gekommen ist.

Die Gerichtsmediziner legen mit klaren
und knappen Worten dar , daß der Zustand

der Leichen , daß die eindeutigen Befunde
an den vielen , vielen Toten gar keinen
Zweifel über den Zeitpunkt des grausigen
Mordes lassen . Und diese Befunde stimmen
ja mit allem überein , was sonst über diesen
Massenmord bekannt wurde : Da finden sich
in den Taschen der Toten noch die Kalender
und Tagebücher , die alle bis zum März und
April des Jahres 1940 reichen . Da stehen
die Dorfbewohner von Enesdowa , die Eisen¬
bahnangestellten und die Kolchosarbeiter,
die damals , vor drei Jahren , die endlose
Folge der Kraftwagen mit den polnischen
kriegsgefangenen Offizieren gesehen haben,
die in den Wald von Katyn fuhren . Da
ist der Alexei Sladkow etwa , der damals auf
dem Bahnhof arbeitete und die Wagen mit
den Polen auf den Absteigegleisen sah, der
aussagt , daß die kriegsgefangenen polnischen
Offiziere dort zusammensaßen , aber die Wa¬
gen nicht verlassen durften . Ihre Koffer
wurden umgeladen und sie alle hatten wohl
noch keine Ahnung , welches Schicksal sie hier
erwartete . In den Taschen der Leichen be¬
fanden sich Briefe an ihre Angehörigen , die
nicht mehr abgegangen sind.

Das alles sieht die Delegation . Sie geht
von Grube zu Grube , sie sieht die unzähligen
Leichen ihrer Landsleute , sie spricht mit
den Dorfbewohnern und läßt sich von «ihnen
berichten , wie die Transporte mit den pol¬
nischen Offizieren , die vielleicht meinten , in
neue Gefangenenlager , in ein Arbeitslager,
zu kommen , in den Todeswald von Katyn
fuhren . Heiligenamulette und Erkennungs¬
marken , Legitimationen und Lichtbilder,
Soldbücher und Notizhefte wurden bei den
Leichen gefunden . Sie tragen alle noch Kop¬
pel und Riemenzeug — zum Teil aber sind
sie an den Händen gefesselt, , zum Teil auch
haben sie den Rock über den Kopf gestülpt.

So sieht es die Delegation , erlebt sie, drei
Jahre nach geschehener Tat , das Schicksal der
Offiziere der ehemaligen polnischen Armee.
Die Bolschewisten , die ja in den 28 Jahren
ihres Blutregiments selbst die gesamte Ober¬
schicht des russischen Volkes vernichtet haben,
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Berlin , 13. April . Die nach allen Regeln
der modernen militärischen Verteidigungs¬
kunst angelegten und mit den modernsten
Waffen und technischen Hilfsmitteln ausge¬
statteten Verteidigungsanlagen am Atlantik
finden in der ausländischen Presse stärkste
Beachtung . Besonders stark war der Eindruck
auf die italienischen Pressevertreter , die
ebenso wie ihre deutschen Berusskameraden
an der „hypothetischen zweiten Front " wie
einer von ihnen sie nennt , entlangreisten.
„Eine Schlüsselstellung im Atlantikwall"
überschreibt der römische „Messäggero " den
Bericht seines Sonderkorrespondenten über
die Befestigungsanlagen bei Dünkirchen.
„Diese Befestigu 'ngswerke ". so schreibt der
Verfasser , „sind so gewaltig und von einer
derartigen Abwehrstärke , daß nur ein Fach¬
mann in der Lage wäre , die Leistung , die
hier vollbracht wurde , voll und ganz zu

würdigen . Da aber jeder Meter Küste ein
Wall pon Stahl und Feuer ist, da in Kilo-
metern tiefe gestaffelte Verteidigungsanlagen
sich in ununterbrochener Folge aneinander
reihen und die Bewachung zur See , zu Lande
und zur Luft keinen Augenblick lang aus¬
setzt, da jederzeit gewaltige Reserven an
Menschen und Material zum Einsatz an jeder
beliebigen Stelle bereitstellen , begreift auch
der Laie ohne weiteres den Wert einer sol¬
chen Verteidigung , die eine Landung als
etwas unvorstellbares erscheinen läßt . Gegen
das Meer hin ist der Hafen praktisch eine
einzige Panzerfeste , und nur ein Feind der
Selbstmord begehen wolle , könnte von dieser
Seite her einen Angriff versuchen.

Unter der Riesenüberschrift „Hitler fertig
für die Abwehr der Invasion " kündigt „Stock-
holms Tidningen " auf der ersten Seite eine
ganze Artikelserie ihres Berliner Korrespon - Hand zu sein.

systematisch und bewußt vernichtet , sie scheu¬
ten keinen Augenblick davor zurück, mit dem
in ihre Hände gefallenen Teil des polnischen
Offizierskorps genau so zu verfahren . Sie
hatten auch wohl keinen Augenblick damit
gerechnet , daß dieses entsetzliche Blutbad je
entdeckt werden würde . Und wir wissen , daß
sie heute alles daran setzen würden , es zu
verbergen , es umzufälschen oder abzuleug¬
nen . Doch allzu deutlich , allzu nüchtern ist
die Sprache der Dinge.

Wo über zwölf taufend Anklage erheben,
selbst gewissermaßen nochmals aus ihren
Gräbern gestiegen sind , da kann -niemand
daran deuteln und daran zweifeln . Viele
Polen werden nun — auch an Hand der
Namen , soweit sie aus den Papieren fest¬
gestellt werden können — Gewißheit über
das Schicksal ihrer Angehörigen erhalten , die
damals von den Bolschewisten verschleppt
worden waren . Noch ist erst ein Teil der
Opfer identifiziert — aber immer wieder
stoßen die Angehörigen der Delegation auf
vertraute Namen — so mancher persönliche
Bekannte ist dabei , viele Aerzte auch, Stabs¬
offiziere , die man in Warschau gut kannte,
und an deren Namen man sich erinnert.
Hohe Orden und Ehrenzeichen sind da , Bil¬
der Angehöriger , Visitenkarten und dienst¬
liche Paviere mit Unterschriften hoher pol¬
nischer Offiziere.

Die Welt abev hat ein Beispiel mehr der
Schandtaten des Bolschewismus . Zu den
aufgedeckten Massenmorden von Lemberg und
Riqa , von Estland und Kiew , tritt nun die
bestialische Hinschlachtung der Polen im
Wald von Katyn . Und die polnische Dele¬
gation . die heute hier schweigend und ent¬
blößten Hauptes am Rande dieser Massen¬
gräber steht , ist vor der Welt und vor der
Geschichte der unbestechlichste Zeuge gegen
ein unmenschliches Svstem , gegen das wir
Europa , die Kultur und die Ehre aller Men¬
schen zu verteidigen haben.

Hör voliüück - soivjsrjscks Lrack
Drahtvericht unseres Vertreters
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Paris , 13 . April . Der „Matin " schreibt:
as Kommunique über die Begegnung müsse
an genau abwägen , überdenken und dann
it den Kommuniques vergleichen , die über
rglo -amerikanische Zusammenkünfte ausge¬
ben würden . Niemals komme in letzteren
rs Wort von der europäischen Zivilisation
>r. Niemals lese man darin etwas von
echten der Nationen und ihrer freien Ent-
icklung . Noch weniger sei die Rede von der
usammenarbeit aller Völker . Nun aber sei
;r Weg klar vorgezeichnet . Auf der einen
eite werde Europa , ohne einen Unterschied
oischen kleinen und großen Nationalländern
l machen , verteidigt . Man vergieße das
lut für die Kultur und für das Lebens¬
echt. Auf der anderen Seite gebe es zwei
älter , die auf Raub ausgingen , dazu eine
orde von Barbaren , die nur plündern und
beuten wollten.
Ki. Tokio , 13. April . Sämtliche Blatter in

okio beschäftigen sich am Dienstag mit dem
ührer -Duce -Treffen . Es ist die einmütige
eststellung aller Leitartikel , daß diese Be¬
ignung im Gegensatz zu den ratlosen Konfe-
mzen der anglo -amerikanischen Politiker
,r rechten Zeit und am rechten Ort ein-
cucksvoll ihren Inhalt offenbaren werde,
kan brauche aber gar nicht bis zu diesem
eipunkt zu warten , um festzustellen , daß
:i dieser Begegnung wiederum entscheidend
af den künftigen Kriegsverlauf und die
estaltung der Nachkriegszeit eingewirkt
orden sei . Es bestehe kein Zweifel darüber,
iß das Achsenlager zu neuen Taten aushole
nd daß das Feindlager der Entwicklung
ft unbehaglichen Gefühlen entgegensieht,
n dem Leitartikel ' von „Asohi " heißt es:
Lin Hauptpunkt der Besprechung der zwei

großen Staatsmänner war die Tatsache , daß
Deutschland und Italien den Krieg weiter¬
führen mit aller Gründlichkeit und Ent¬
schlossenheit , bis der Endsieg errungen und
jede Gefahr vom Westen und Osten für
Afrika und Europa beseitigt ist. '

Die Deutsche diplomatische Korrespondenz
schreibt u. a . : „Die Welt nach dem Kriege
ist für die Völker der Achse ebensowenig ein
Problem , wie der Weg dorthin . Hier (im
Kommunique über das Treffen zwischen Füh¬
rer und Duce ) werden keine Formulierungen
gebraucht , die jeder auslegen kann , wie er
will , die sich bei schwankendem Kriegsglück
verändern , die den Keim des Betruges ver¬
raten , noch bevor die Tinte feierlicher Erklä¬
rungen getrocknet ist . Hier wird ohne Um¬
schweife in jedermann verständlicher Weise
gesagt , worum es geht . Hier wird keine Beute
verteilt , bevor sie gemacht ist oder dem Un¬
terlegenen von Morgen der Fuß hochmütig
in den Nacken gesetzt. Hier wird jene Sprache
gesprochen , wie sie der Kämpfer führte der im
Bewußtsein seiner gerechten Sache mft offe¬
nem Visier in die Schlacht gegangen ist , um
sie ebenso ehrlich zu verlassen , wenn er den
Sieg errungen hat . Führer und Duce , das
hat diese Zusammenkunft erneut bestätigt , be¬
trieben keine Eeheimdiplomatie . Wie alle
großen Revolutionär « der Geschichte, so sind
auch diese beiden Staatsmänner Fanatiker
der Ehrlichkeit , ihren eigenen Völkern gegen¬
über ebenso wie der Welt . In dieser Eigen¬
schaft aber liegt die beste Gewähr für den
Erfolg , den ihrer Völker und den des Kon¬
tinents , der sich unter ihrer Führung zum
Ringen um ein neues besseres Zeitalter zu¬
sammengefunden hat ."

dvr . Stockholm , 13 . April . Der Londoner „ Eco-

noniist " stellt eine betrübte B .ilmiz der sogenann¬
ten „ sowjetisch -polnischen Beziehungen " auf . Sie
beginnt mit der Feststellung , daß „ von Ansang
an " ( gemeint ist der offene Kviegseintritt der So¬
wjets ) Spannungen vorhanden gewesen seien . 1942

denten an . der die Reise an die Atlantik - seien richtige Auseinandersetzungen zutage getre¬

uste mitgemacht hat . „Ein Wunder von > '' wi^ icZnKrist " L'
Stahl und Beton " nennt er die gewaltigen „ihr/ . Alle Polen in der SowjetmEon seien zu
Verteidigungsanlagen , um dann sortzusah - Sowjetbürgern gemacht worden . Hiervon seien alle
reu , die deutschen Festungsingenieure hätten Deportierten , gleichviel aus welchen Teilen Pv-
sich davor gehütet , den neuen Atlantikwall zu - jlens , betrossen . Von polnischer Seite seien dann

einer Mausefalle wie die Maginot -Linie zu >Anklagen wegen einseitiger Behandlung der Grenz¬
wachen . Der Atlantikwall sei gebaut m >iragen durch die Sowjets erhoben worden. In die-
Uebereinstimmung mit den allerletzten , ihrer >em Intzr 1,̂ die Sowjet -Presse eine regelrechte
Form und ihren Möglichkeiten nach wechseln - antipolmsche Kampagne eröffnet,
den Erfahrungen des modernen Krieges . Die
Anlage sei mit der Front ngch allen Seiten
auf Tiefe angelegt und von den Flanken ein¬
gerichtet . Unter diesem Gesichtspunkte biete
der Atlantikwall ein phantastisches artille¬
ristisches Studium . In der richtigen Entfer¬
nung hinter der Küste befänden sich starke
Panzerformationen , die stets bereitlägen , um
bei jedem Jnvastonsversuch überall sofort zur

Luniks 5ll 6akrs im Lml
Berlin , 13. April . Am 14. April begeht

Neichsgerichtspräsident Dr . Bumke sein 80-
jähriges Dienstjubiläum . Der Führer sprach
Dr . Bumke telegraphisch seine Glückwünsche
aus , verbunden mit Dank und Anerkennung
für unermüdliche und pflichttreue Arbeit um
die deutsche Rechtspflege.

Vsr ilallsniseke wklirmsüiidsriütt
Rom , 13. April . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „In
Tunis griffen starke Nachhutkräfte der Achse
englisch -amerikanisch « Kolonnen an . Deutsche
Jäger schössen zwei zweimotorige Bomber ab.
Verbände der italienischen und deutschen
Luftwaffen griffen Flughäfen von Algier an
und bombardierten die Hafenanlagen von
Bone wirkungsvoll . Vor der algerischen Küste
griffen unsere Torpedoflugzeuge einen feind¬
lichen Eeleitzug an und trafen ein Handels¬
schiff von 6000 Tonnen . Der Feind nahm die
Luftangriffe auf Städte und Orte Süd - und
Insel -Italiens gestern wieder auf . Nur aus
Cosenza und aus Dibo Valentin (Catanzaro)
wurden Schäden und Opfer unter der Zivil¬
bevölkerung gemeldet ; insgesamt 60 Tote
und 124 Verletzte . Drei Flugzeuge wurden
zerstört , eines davon durch unsere Kläger über
Neapel und zwei von der Flak in Messma
und Ustica (Palermo ) . In der letzten Wocke
verlor die italienische Marine durch feindliche
See - und Luftstreitkräfte drei Torpedoboote,
zwei U -Boote und einen Kreuzer . Ein großer
Teil der Besatzungen wurde von unseren
Fahrzeugen gerettet oder vom Feind gefan¬
gengenommen . Im selben Zeitraum versenk¬
ten Einheiten der italienischen Marine zwei
feindliche U -Boote ."

vsr drit'§«Hs Lusverksuk
Drahtbericht unseres Vertreters

brv. Stockholm , 13 . April . Englands neuer
Kriegshaushalt bedeutet , wie neutrale Be¬
richterstatter in England feststellen , eine wei¬
tere Verteuerung der Lebenshaltung für die
breiten Massen . Finanzminister Sir Kings-
ley Wood berief sich am Montag im Unter¬
haus zwar darauf , daß die Teuerung rm
allgemeinen bisher bei nur 30 Prozent
stehen geblieben sei . Aber schwedische Zeug¬
nisse stehen dem gegenüber . Die astronomi¬
schen Ziffern des britischen Haushalts inter¬
essieren . wie sie bemerken , den Mann auf der
Straße in England wenig . Er fragt ledig¬
lich . wie und ob sich das tägliche Leben noch
weiter verteuert . Die enormen Ziffern , mit
denen Kingsley Wood aufwartete , lockten
nicht einmal das Unterhaus , das mit sehr
schwacher Anwösenheitsziffer reagierte . Die
Sachverständigen bezweifeln schon jetzt, ob
diese papiernen Ziffern — gegenwärtig
18 Millionen Pfund ( 180 Mill . RM .) täg¬
lich — den Bedürfnissen der totalen Krieg¬
führung auch nur auf gewisse Zeit ent¬
sprechen könnten . Aufschlußreich für Kings¬
ley Woods Ziffern über das Wachsen des
Eesamthaushalts , der von 900 Millionen
Pfund vor dem Kriege auf des Sechsein-
halbfache gesprungen ist, erscheinest die Be¬
trachtungen des Finanzministers über das
Verhältnis zu den Verbündeten und die
finanziellen Nachkriegsaussichten . England
bat für 1.8 Mrd . Pfund (15 Mrd . RM .)
Kriegsmaterial an USA . bezahlen müssen.
Es hat seinerseits immerhin weitere 150 Mil¬
lionen Pfund im Leih - und Pachtverfahren
für die Amerikaner aufwenden müssen allein
für den Bau von Flugplätzen . Kasernen und
Krankenhäusern . Es hat für 170 Millionen
Pfund Kriegsmaterial an die Sowjets ge¬
liefert.

Lulruk Ls§k Lsksri So8ö§
Tokio , 13. April . Ein leidenschaftlicher

Aufruf an die Inder , sich bereitzuhalten und
ihr Leben für „die heilige Sache der Be¬
freiung Indiens von den britischen Tyran¬
nen und Mördern " zu opfern , bildete den
Hauptpunkt einer Erklärung Nash Behari
Böses , des Vorsitzenden des Aktionsrates
der indischen Unabhängigkeitsliga in Ost¬
asien , die er am Montag , dem 24. Jahres¬
tag des Blutbades von Amritsar , abgab.
Böse betonte , der britische General Reginald
Dyer , der kaltblütig den Mord an den un-
bewaffneten indischen Männern , Frauen und
Kindern beging , symbolisiere in sich die bru¬
talste Form des britischen Imperialismus.
„In dem geheiligten Namen der Freiheit
haben die britischen Tyrannen Mahatma
Gandhi , den Apostel der Freiheit Indiens,
und andere bekannte nationale Führer ver¬
haftet . Die Briten haben heute nur ein
Kriegsziel , wie Dyer nur ein Ziel hatte,
als er den Massenmord von Amritsar be¬
ging : Das Schicksal des britischen Welt¬
reiches in Indien abzuwenden . Um dieses
Schicksal abzuwenden , sind die Briten ent¬
schlossen, Indiens Millionen zugrunde zu
richten ." Nach einem Hinweis darauf , daß
Indien noch weiteren Prüfungen wie der
von Amritsar ausgesetzt sein könnte , schloß
Böse : „Heute ehren wir das Andenken der
Märtyrer von Amritsar . Es ist ein Tag der
Trauer wie auch der Hoffnung und der Ent¬
schlossenheit , denn wir sind von dem un¬
weigerlichen Zusammenbruch des britischen
Empires und dem endgültigen Sieg Indiens
überzeugt ." '

Generalmajor a . D . Ulrich Back - Pascha be¬

geht am 14 . Avril sein 60jähriges Militärjubi-
läum.

IIMIIlMMII » » M » I» MIMM » MIUM » UMMMUMUM » » M » M

kuüdsll - Qaupokalruncke in Weser - Lins

Im Sportgau Weser -Ems wird mit Genehmi¬
gung der Neichssportsührung eine Fnßball -Svm-
mer - Rnnde um den Eaupokal durchgeführt wer¬

den . Hierzu erläßt der Ganfackyvart nun die
Richtlinien . Die Mannschaften der Ganklasse sind
zur Teilnahme verpflichtet , ebenso die Mannschaf¬
ten . die als Zmischenrundensieger aus den Tscham-
merpokalspi .elen hervorgehen . Dazu ist eine Er¬
weiterung möglich , soweit es die Reihenspiele der
1 . und 2 . Klasse zulassen und soweit es zur Durch-
jührung dieser neuen Runde um den Ganpofcil
notwendig ist . Um öiese Spiele reibungslos durch-
nisühren , wird das Gebiet des Tportgaues in

drch Spielgrnppen unterteilt , um damit notwen¬
dige Reisen aus ein erträgliches Maß herabzu¬
setzen . In der Spielgrnppe A stehen die Mann¬
schaften vo „ Bremen und Wejeriüünde . in der

Gruppe B solche des Sportkreises Olbenbnrg/Lst-
sriesland und in der Gruppe C die des Sport¬
kreises Osnabrück . Es wird innerhalb der einzel¬
nen Gruppen in der Regel nach dezir k. o .-System
gespielt , bis der Gruppensieger ermittelt ist . Bis
znm 8 . Juni müssen die Meister der drei Spiel-
gruppen seststehen , die dann zur Ermittlung des
Ganipvkalsiegers eine Doppeirnnde auskragen.
Verantwortliche Spielleiter der Gruppen sind:
Kreisfachwart Ahlers ( Bremen ) . Kreisfachwart
Schreiber ( Oldenburg ) und Kreisfachwart Peter
(Osnabrück ) .

VoiTunkle
rur veutrelien kußdall-stieirlersekstt

Die Deutsch Kriegs -Fußballmeisterschaft 1943
wird am 2 . Mai mit der ersten Vorrunde in An¬

griff genommen , die zwölf Spiele bringt . Die
Paarungen sind möglichst so vorgenommen wor¬
den . daß unnötige Reisen vermieden iverden und

die Meister benachbarter Gaue gegeneinander stiie-
lcn . Die Paarungen für den 2 . Mai lauten : MB.

Königsberg — Meister von Danzig/Weftpreußen:
Meister Wartheland — LSD . Adler Dcblin ; Ber¬
liner SB . 92 — LTV . Pütnitz ; Germania Kö¬

nigshütte — Meister von Niederschlesien ; Dessau
üb — Dresdner SC . ; Eintracht Braunschiveig
gegen Victoria Hamburg : Kassel 03 — Schalke 04:
TuS . Neuendorf — Viktoria Köln : FB . Saar¬

brücken — Müihausen 93 ; 1 . FC . Nürnberg gegen
VfR . Mannheim : VfB . Stuttgart — München
1860 : Meister Donan/Alpentand — MSB . Bvünn
Spielfrei sind in der ersten Runde die Meister
von Weser -Ems ( Wilhclmshaven 05 ) , Hessen-

Nassau ( Kickers Ojfenbach ) , der noch z » ermit¬

telnde Meister vom Niedcrrhcin spwie der Gewin¬
ner der Ausscheidungsspiele Holstein Kiel gegen

TSG . Rostock . Diese vier Vereine sowie die zwölf
Sieger der Vorrunde treten bannn am 16 . Mai
zur zweiten Runde an.

Nationalspieler Franz Schmitz gefallen . Im
Kamps gegen den Bolschewismus ist Leutnant

Franz Schmitz an der Lstsront gefallen . Mit ihm
verliert der deutsche Hockehsport einen seiner be¬
sten und bekanntesten Spieler.

Der bekannte Schilehrer und Bergsteiger Han-
nes Schneeberger  aus Matrei in Tirol

starb den Heldentod Schneeberger ist den Berg¬
steigern noch von seiner Kankasns -Erpedition 1935
her in Erinnerung . Er war fast ein halbes Jahr
lang auf Hokkeido in Japan als Schilehrer tätig.

Der lettische Eisschnelläufer Alsons Bchrsinsch,
Europameister von 1939 und mehrfacher Landes¬

meister . ist rls Freiwillger in die lettische -Frei¬
willige, >-Legivn eingetreten.

Kriegsmeisterschast der Turner . Die diesjähri¬
gen Teutschen Kriegsmeisterschaften im Gerät¬
turnen der Männer , an denen 60 Bewerber teil¬
nehmen sollen , sind nach Passan vergeben wor¬

den , wo sie am 30 . Mai zur Abwicklung gelan¬
gen werden.

Das Rudersportjahr 1843 hat in der ..Grünauer
Meisferschastsregatta seinen Höhepunkt erhalten.
Die Titelkämpse der Ruderer lvcrden auf der
v,ympisck )en Strecke am 31 . Juli und 1 . August
ansgctragen.

Jahresbestzeit in Leipzig . Bch der Iubilänms-
vcranstaltiing des SA . Stern Leipzig gab es einige
herausragendc Leistungen . Die Leipziger BDM .-
Schwimmerin (Mein Graß legte die ' 200 -Meter-

Brnststreckc in 3 :00 .z zurück und schuf damit eine
neue Jahresbestleistung.

Volksvirtsülskt
llllllllllllNIUIIIIIIIIIlll » , » ,, „ IlI» MM » I» I» „ I» II» IllII

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz
bat am 22 . März 4813 eine Anordnung zur Regelung
arbeitsrechtlichcr Fragen bei der Heranziehung von Ee-
folqschaftsmilgliedcrn zu Ladearbeiten sowie zum Bc-
reitschastsdisnst für das Be - und Entladen von Güter¬
wagen und Fahrzeugen der Binnenschiffahrt erlassen.
Die Notwendigkeit , Eisenbahnwagen und Binnenschiffe
nnverMglich und beschleunigt zu be - und entladen , hat
die Betriebe vielfach veranlaßt , mit ihren Eefojg-
schaftsmitgliedern außerhalb der Arbeitszeit einen Bc-
reitschaslsdienst einzurichten , sowie für die anfallenden
Ladearbeiten alle im Augenblick verfügbaren Gsfolg-
schaftsmitglieder heranzuziehen . Der Klärung der dabei
sich ergebenden zahlreichen arbeitsrcchtlichen Fragen
dient die genannte Anordnung . In ihr ist die Pflicht
der Ecfolgschaftsmitglicder . aus Veranlassung des Be¬
triebssichrer !! Bereitschaftsdienst zu leisten , ausdrück¬
lich festgelegt.

Aufhebung der Verordnung über öffentliche Aufträge.
Das Genehmigunßsversahren für öffentliche Auftrage
ist auf dem Epmnstoffgebiet . auf dem Leder - und
Schutzgebiet und aus dem Nauchwarcngebjet durch be¬
sondere Vorschriften im Rahmen der Verbrauchsiege'
lung neu geordnet worden . Damit hat die bisherige
Verordnung über die Verbrauchsrcgelung auf den Ge¬
bieten der Spinnstoff - und der Felle , und Häutewirt-
lchaft ihre materielle Bedeutung verloren . Sie ist
daher aufgehoben worden . Die Verordnung ist im
RGBl . Teil 1 Nummer 39 vom 12 . April veröffentlicht
worden.

l 1

st

st

Erlaß einer Auslandscinsatzanordnung . Die Durchfüh¬
rung wichtigster kriegswirtschaftlicher Maßnahmen im

-europäischen Raum verlangt in zunehmendem Umfang
den Einsatz von Gefolgschaftsmitgliedern deutscher Be¬
triebe jenseits der Reichsgrenze . Um die Arbeitsbe¬
dingungen dieser Gesoigschaftsmitglieder einheitlich
festzulegen und damit deren Einsatz zu erleichtern,
hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz —
soweit sich diese Regelung auf den Einsatz in den be¬
setzten Ostgebieten erstreckt , im Einvernehmen mit . dem
Reichsminister für die besetzten Ostgebiete auf Grund
der ihm vom Führer erteilten Vollmachten eine An¬
ordnung zur Regelung der Arbeitsbedingungen der
von Betrieben im Reichsgebiet in Gebiete außerhalb
der Reichsgrenze einschließlich des Generalgouverne¬
ments entsandten Eefolgschaftsmitglieder (Auslands-
einsatzanordnungs erlassen.

Oruslc null VerlnL : Brswsr Akitnnx , kd8.-6au-
vsrlss IVoserüms 6 . m . d. 8 ., LryMeii . Verlas ?»-
äirelctor Hiigw Lädier ; Nauptsedriktlelter : -kc>I>.
L . vlstried . vüitle ab 1. 3. 1943; Preisliste Xr . 11
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ahs, , ,îs ^->11

- -

n»
- - A7

UÄ
i^ irizi

^>r

'!:- Ä:i:'"ß>

wt-
NP-
0!S

i men
ein-

i
- i Las

die
and

H--i M.)

iren
im
and

. - Dnen

Her
und
Be-

! raii'
dm

->i ,

:,: r,:: :
lald
un¬

rund

heil
tma

-<!2:0!

. 7 d» il

esrs
H>Ä ent-

- -n D

der

iens

: . .->'

M«K-'
jjiil'

'1s-
>ni>"
,-lxe»i«

>. -" nn liî'
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Bremen,  14 . April
Der Wunschvieler Volksgenossen, nament¬

lich aber unserer heranwachsenden Jugend,
in die Partei aufgenommen zu werden, war
wohl zu keiner Zeit stärker als jetzt im
Kriege. Von Jahr zu Jahr erhöht sich die
Zahl der Anträge um Aufnahme. Aus allen
Teilen des Reiches, vor allem aber aus der
kämpfenden Front laufen immer wieder An¬
fragen und Gesuche um Aufnahme in die
NSDAP . bei den Dienststellen der Partei
ein. Unter ihnen befinden sich Briefe auf¬rechter Männer , die ehrlichen Herzens be¬
kennen. bis zum Beginn des Ostfeldzugesden
Absprung von kommunistischenoder anderen
politischen Lehren nicht gefunden zu haben.
Erst das Erlebnis im Osten, die persönliche
Berührung mit dem „Paradies " habe ihnen
das Gesicht des Kommunismus gezeigt. Diese
Briefe sind wahre Dokumente der
Zeit.  Bis zum siegreichenEnde des Krieges
kann all diesen Gesuchen und Bittschriften
im Hinblick auf die Tatsache, daß während
des Wehrdienstes die Mitgliedschaft zur
Partei ruht , nicht entsprochen werden. Es
ist deshalb ein Gebot selbstverständlicherGe¬
rechtigkeit, das; bis zu diesem Zeitpunkt auch
für jeden Aufnahmebewerber in der Hei¬
mat  die Aufnahme gesperrt ist. Die Be¬
werber in der Heimat haben ausreichend Ge¬
legenheit. ihre Gesinnung durch aktiven
Einsatz  in die Gliederungen und den an¬
geschlossenenVerbänden für Aufgaben des
Krieges zu beweisen.

Ausgenommen sind lediglich die Angehöri¬
gen des letzten Jahrgangs der Hitler -Jugend.
Für sie besteht die Möglichkeitder Aufnähme
allerdings nur dann, wenn sie die strengen
Auslesebedingungen  der NSDAP.
erfüllen: Selbstlose Opfer- und Einsatz¬
bereitschaft? kämpferischerMut . beispielhafte
Entschluß- und Willenskraft , Kameradschaft,
kurzum eine hervorstechende charakterliche
und weltanschaulicheHaltung sind allein ent¬
scheidendfür ihre Aufnahme in die Partei.
Herkunft, Stand oder Beruf sind dagegen
vollkommen nebensächlich. Jugendlichen, die
diesen Anforderungen gegenwärtig noch nicht
voll entsprechenkönnen, ist eine zweite Mög¬
lichkeit geboten. Sie besteht in einer drei¬
jährigen Bewährung bei den übrigen Glie¬
derungen wie SA., tf . NSKK . und NSFK.
In diesem Jahr 'erfolgt die Aufnahme des
Jahrganges 1925 am 20. April,, dem Geburts¬
tag des Führers . Die Feier wird mit Rück¬
sicht auf die Kriegserfordernisse am Sonntag,
dem 18.- April , in allen Ortsgruppen des
Reiches durchgeführt.

Achtung , KLV.-Riickführung ! Folgend ? Lager
kehren am 1b . April  um 11.18 Uhr nach Bre¬
men zurück: ThumerÄmch , Haus Seestrand : Tlm-
mersbach , Zicglerwirt ; Zelt am See , Pinzgauer-
hosi Kaprun , Gasthaus Lrgler ; Bad Heilbrunn,
aste Lager . Die Eltern wanden gebeten , ihre Kin¬
der bar dem Llapdbahnbal  in Empfang
zu nehmen . Der Bahnsteig »st gesperrt.

Ueber „DaS modern « China " spricht l>cnte in¬
nerhalb der Doltsbildungsstätte » der Hansestadt
Bremen einer unserer bedeutendsten Ehina -Kaus-
leutr , Adolf W i d m a n n. Es wird von beson¬
derem Reiz sein , Ehina e»nmal nicht im Spiegel
eines Forschungsreisendcn , sondern eines bre¬
mischen Kaufmannes  zu erblicken. Der
Vortrug sollte daher in der brcmisckjen Kaufmann-
schaft » n lebhaftes Echo finden.

Preisauorbnnnaen kür das Land Bremen.
Tie vom Senator für die Wirtschaft als Prcis-
bildungsstestc erlassenen bezirklich geltenden
Preisvorfchriftcn sind in 2. Auflage erschienen.
Die in Buchform zusammengefaßten . Anordnun¬
gen werden in beschränkter Anzahl zum Selbst¬
kostenpreis von 3 Mark in der Prcisbildnnas-
stclle, Contresearve 79, Zimmer 3, abgegeben.

Der kunäkunk sm kliitvocli
Reichsprogramm : 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage : l 1.15—14. 15: Das Tmlsebe Tanz - und
Unterhaltungsorckzester , Kapelle Joachim Bund;
15—15.39: Konzertante Unterhaltung : 15.39—16:
Klassische Kleinigkeiten : 16—17: Zeitgenössische
Melodicnreigen : 17.15—17.50: Unterhaltung aus
Nord und Süd : 17.56—18: DaS Buch der Zeit;
18.39—19: Der Zeitspiegel : 19—19.15: Vizeadmiral
Hützow: Seekrieg und Seemacht : 19.15—19.30:
Fröntberichte : 19.45—20: Politischer Vortrug:
20.20—21 : „Soldaten spielen für Soldaten ": 21bis 22: Tie bunte Stunde.

Dcutschlandsendcr : lt .39—12: lieber Land und
Meer ; 17.15—18.30: Beethoven . Mozart (Leitung^
Konwitschny ) : 29.15—21: Bon I . Chr . Peh bis
Beethoven ; 21—22: Gcdcnkscndung für JosephLanner.

Es wird verdunkelt von 29.39 bis 6.99 Uhr

^5V.-^fl»eit irt eine poütireke Ausgabe
Isgung rief^5V.-Krei§sm!r!siisf 6s§ Lauer Vfsrer-kmr — l̂ seii gutem UttU.-^breliluß beginnt«tie 5ommes»rbeit

klauenb»«'sn 5verlbsttone

Mit der Sammlung der Wehrmacht für
das WHW. am 3. unb 4. April hat das
Winterhilfswerk 194243 feinen Abschlugge¬
funden. Wieder kann die Bevölkerung des
Gastes Weser-Eins auf einen Winter zurück¬
blicken, in dem die Gebefreudigkeit, gepaart
mit dem festen Willen, zum Sieg beizutra¬
gen, sich ständig steigerte. Der letzte Winter
brachte unserem Volk die Parole vom totalen
Krieg, die jeder mit Ernst und Einsatz-
willen aufgriff . Die Sammelevgebnisse sind
immer der' beste Gradmesser für die innere
Haltung der Bevölkerung, und so hat sich
die Einstellung zum totalen Krieg auch im
WHW. in höheren Spenden ausgedrückt. Und
wenn sogar in den vom Bombenterror stark
betroffenen Städten die Sammelergebnisse
ständig ansteigen, so drückt sich darin mit
die Tapferkeit und soldatische
Haltung  der Einwohner aus.
VkUVV.-Vsssinrsrgsbnir srkökl

Aus Anlaß des WHW.-Abschlusseshielt
Gauamtsleiter Denker  in der NSV .-Eau-
schule in Bad Zwischenahn eine Tagung ab,
auf der die NSV .-Kreisamtsleiter über den
Erfolg des WHW.berichtetenund ihre Erfah¬
rungen austauschten. Das Winterhilfswerk
müßte auch in diesem Jahre wieder eine Ver¬
einfachung erfahren . Das Bestreben geht be¬
reits seit Jahren dahin, möglichst mehrere
Sammlungen zusammenzulegen,
dafür aber jeweils höhere Spenden herein¬
zuholen. Nachdem zu Beginn des Krieges
schon die Fettspenden und Kleidersammlun¬
gen und später der „Tag der nationalen So¬

lidarität " fortfielen, verzichtete man in die¬
sem Jahr auch auf den „Tag der Polizei " ;
es wurde auch keine neue Sammlung dafür
eingesetzt. Trotz dieses Ausfalles , der alleinin unserem Gau rund eine Million aus¬
machen dürste, fällt das Gesamtergebnis des
Gaues Wcser-Ems wieder höher aus als das
des Vorjahres . Genaue Zahlen lassen sich
noch nicht nennen, man darf aber doch un¬
gefähr mit einer Steigerung von
zwölf Prozent  rechnen.
ksici « iscisr Arisgrkillrzvsrle kiir rls» VKA.

Gleichzeitig wurden die Vorbereitungen
für das Kriegshilfswerk für das DRK . durch¬
gesprochen. Wie in den Vorjahren findet
von April bis August monatlich » ine
Haussammlung  statt , dazu im Juni
und August je eine Straßensammlung . Sei¬
nen Auftakt findet das Kriegshilfswerk mit
der ersten Haussammlung am kommoden
Sonntag , dem 18. April . Im Gedenken an
unsere Verwundeten und an die ungeheuren
Opfer, d-ie der Frontsoldat für die Heimat
bringt , wird jeder die richtige Einstellung zu
diesen Sammlungen finden.
blLV.-klnrstr nack Iserorsngeiffsn

VerschiedeneThemen wurden in Referaten
behandelt : so sprach der Kreisamtsleiter
von Meppen über das Wirken des Arztes in
der NSV .-Kreisamtsleitung und in den
Ortsgruppen , und der Kreisamtsleiter von
Wilhelmshaven berichtete über den NSV .-
Einsatz nach britischen Terrorangriffen . Ne¬
ben technischen Vorbereitungen , wie der In¬

standhaltung der Lager, ist es vor allem
wichtig, daß jeder NSV .-Helfer sofort nach
dem Angriff auf seinem Posten steht, ohne
Rücksicht darauf , ob er selbst zu den Betroffe¬
nen gehört. Nur durch Disziplin und unbe¬
dingten Einsatzwillen aller ist es möglich,
Hilfe zu leisten und ordnend zu wirken.
Lutgsbsn risr Vlkokllalirlsabisllung

Für die Leitung der Abteilung Wohlfahrt
im NSV .-Eauamt führte Eauamtsleiter
Denker den Hauptstellenleiter Adam  ein.
Parteigenosse Adam kommt aus dem Gau
Mecklenburg, wo er acht Jahre lang als
NSV .-Kreisamtsleiter tätig war . Er über¬
nimmt mit der Wohlfahrtsabteilung ein«
der größten Aufgaben der NSD ., denn die¬
ses Gebiet umfaßt das Hilfswerk „Mutter
und Kind" mit der Familienhilfe , der nach¬
gehenden Fürsorge, den Kindertagesstätten
und der Haushalthilfe , dazu das große Ge¬
biet der Müttererholung und Jugend¬
erholung. Der Gauamtsleiter umriß bei die¬
ser Gelegenheit die NSV .-Arbeit , die man
nicht als Fürsorge im früheren Sinne be¬
trachten dürfe, sondern in erster Linie als
politische Aufgabe.  Im Auftrage der
Partei ist die NSV . auf dem sozialen Gebiet
das politischeFührungsorgan geworden. Mit
der Arbeit für die gesunde deutscheFamilie
setzt das Gemeinschaftswerk der NSV . die
nationalsozialistischen Gedanken in die Tat
um. Jeder der unzähligen freiwilligen Hel¬
fer, die daran beteiligt sind, arbeitet mit an
der Erhaltung unseres Volkes.

M
.
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In diesen Tagen werden im gesamten

Reichsgebiet nach reicheinheitlichen Richt¬
linien des Reichsbeauftragten der NSDAP.
für Altmaterialerfassung in den Orts-
gruppenderNSDAP.  Vorbereitungen
für eine Altpapiersammlung getroffen. Die
Aktion steht unter Führung der Partei und
wird am 24. April abgeschlossen. Eine Sam¬
melaktion unter Führung der Partei ist
nichts Neuartiges . Bereits in den Jahren vor
dem Kriege würden im Rahmen des Viertel-
iahresplanes große Sammelaktionen durchge¬
führt . Gewaltige Mengen Altmaterial sind
durch den unermüdlichen Fleiß von unge¬
zählten ehrenamtlichen Helfern zusammenge¬
tragen worden. Der deutscheMensch hat im
Laufe der Jahre gelernt , daß Altmaterialien
nichts Wertloses sind. sondern einen nicht un-<
bedeutenden Rohstoff bilden. Zu diesen Roh¬
stoffen gehört auch das Altpapier.

Der Bedarf an Altpapier ist in der letzten
Zeit immer größer geworden, jetzt auch noch
dauernd im Steigen und mag bei den auf
dem Gebiet der Papier - und Pappenerzeu-
gung vorgenommenen Einschränkungen zu¬
nächst nicht verständlich erscheinen. Es ist
jedoch zu beachten daß die besserenPapierrohstoffe, nämlich Zellstoff und Holz¬
stoff, für die Erzeugung von Neupapier nur
noch in beschränktemUmfang zur Verfügung
gestellt werden; das bedeutet, daß die
Papier - und Pappenindustrie immer stärker
auf Altpapier angewiesen ist. Altpapier istvorhanden und könnte in ausreichendem
Maße für die verarbeitende Industrie bereit¬
gestellt werden, wenn es im stärkeren Um¬
fange erfaßt wird. Daß eine Steigerung im
Aufkommen möglich ist, geht schon daraus
hervor, daß nur rund 25 Prozent der Pro¬
duktion der Papier - und Pappenindustrie als
Altpapier wieder abfallen. Dieses Aufkom¬
men zu steigern  ist der Grundgedanke
der Altpapiersammelaktion.

Für die Altpapiersammlung wird die
Verordnung über die Abkürzung handels¬
rechtlicher und steuerrechtlichcr Aufbewah¬
rungsfristen vom 25. Dezember 1942 (NEBl.
I Nr . 2/42 S . 4s besonders ausgewertet . Zu
diesem Zwecke wird die Deutsche Reichspost
auf Veranlassung des Reichsbeauftragten der
NSDAP . für Altmaterialerfassung sämt¬
lichen Fernsprechteilnehmern eine „Aufforde¬
rung an alle Betriebssichrer und Behörden-
leiter" zustellen. Die Betriebsführer
und Vehördenleiter  werden gebeten,
dem zuständigen Ortsgrüvpenbeauftragten
der NSDAP . für Altmaterialerfassung auf
einer anhängenden Meldekarte  mitzu¬
teilen, wieviel Altpapier im Betrieb oder
bei der Behörde bereitlieot und durch wen
der laufende Anfall abgeholt wird. Mit der
Meldekarte wird g.eichzeitig mitgeteilt , ob

das aussortierte Altpapier an die dem Orts-
gruppenbeauftragten der NSDAP . für Alt-
materialerfasiunq zu benennende Anschrift
direkt abgeliefert wird. Dieses ist besonders
wlu-ug , da eine reibungslose Abwicklungder
Sammlung wesentlich davon abhängt , ob die
bereitgestellten Bestände in größerem Um¬
fang erfaß: und schnellstensder Wiederver-
ardeitung zugeführt werden. Die Spender
größerer Mengen an Altpapior und Pappen
werden deshalb gebeten, soweit es iracnd
möaljch ist, das -Material zum nächsten
H ä n d l e r zu bringen.

Selbstverständlich ist nicht beabsichtigt,
wertvolles Schriftgut einer Vernichtung
preiszugeben. Als wertvolles und deshalb
von der Altpapiersammlung auszunehmen-
.des Schriftgut der Wirtschaft gelten jene
Akten, die für den Betrieb und die Geschichte
eines Unternehmens oder ' Wirtschaftsorgans
oder allgemein wirtschaftsgeschichtlich von
wesentlicher Bedeutung sind, Akten aus den
Anfängen des großindustriellen, technischen
oder wirtschaftlichen Aufschwungs, etwa aus
der Zeit vor 1900, sollten in der Regel nicht
vernichtet werden, ebenso alle Vorgänge über
die Gründung des Betriebes . Im allgemei¬
nen können alle Schriftsachen, die als Vor¬
arbeiten , Entwürfe oder dergleichen erstellt
worden sind, der Altpapiersammlung zuge¬
führt werden. Für zahlreiche statistischeFest¬
stellungen wird erfahrungsgemäß eine Menge
Papier verschriebenzwischen dem statistischen
Urmaterial und der endgültigen Form der
Auswertung . Das Gleiche gilt für die Ent¬
würfe von Berichten. Dankschriften und auch
für technischeZeichnungen. — Das für die
Büros der Wirtschaftsunternehmungen und
Behörden Gesagte gilt auch für Verkaufs¬
läden und Haushaltungen.  Jeder
Zettel , abgelaufene Fahrscheine, Eintritts¬
karten, leere Zigareitenschachteln usw. sind
ein wertvoller Rohstoff. Viele Kleinigkeiten
zusammengetragen ergeben große Mengen.
Ileberprüfe deshalb jeder nochmals sein
Büro , sein Geschäft, seinen Hvushalt nach
vorhandenem überflüssigen Altpapier . Er
lixiert dem deutschenVolke dadurch Rohstoffe
und schont den deutschen Wald.

Krsnlienvskricksrung
kill KrieyLkjntsrbiiebene

Der Reichsarbeitsminister hat zusammen
mit den übrigen zuständigen Stellen eine
Verbesserung  der Krankenversicherung
für Kriegerhinterbliebene verfügt. Nach der
bisherigen. Regelung erhielten die Krieger¬
hinterbliebenen den Schutz der Krankenver¬
sicherungvon dem Augenblickan, in dem die
Versorgungsb ẑüge bewilligt waren . Bis
zu diesem Termin konnte aber wegen der
sorgfältigen Ermittlungen , die für die Ver¬
sorgungsbezüge erforderlich sind, immer eine

gewisseZeit vergehen. Die Neuregelung be¬
stimmt nun, daß der Schutz der Kranken¬
versicherung den Kriegerhinterbliebenen —
soweit sie nicht auf Grund der Reichsversiche¬
rung ohnehin gegen Krankheit versichert sind
— schon vor der Zuerkennung der Ver¬
sorgungsbezüge zuteil wird, d. h. praktisch
vom Moment des Todesfalles des Einberu¬
fenen an. Die Bewilligung des sofortigen
Krankenversicherungsschutzessetzt voraus , daß
mit der Zugestehung der Versorgungsbezüge
zu rechnen ist. Die Hinterbliebenen sind von
den Versorgungsdienststellen bei der zustän¬
digen Ortskrankenkasse bzw. Landkranken¬
kasse anzumelden und erhalten eine ent¬
sprechendeBenachrichtigung. In dringenden
Krankheitsfällen hat die Krankenkasse den
Hinterbliebenen ausnahmsweise schon vor
der Anmeldung Leistungen zu gewähren,
wenn die Bersorgungsdienststelle bescheinigt,
daß die allgemeinen Voraussetzungen vor¬
aussichtlich erfüllt sind. Die Derjorgungs-
dienststellen melden die Hinterbliebenen bei
der Krankenkassewieder ab, wenn die Ver¬
sorgung rechtskräftig abgelehnt werden
sollte. Doch endet auch dann der Kranken¬
versicherungsschutzerst sechs Wochen nach der
Zustellung des rechtskräftigen Ablehnungs¬
bescheides.

Neu gegenüber der bisherigen Regelung
ist die weitere Vorschrift des jetzigen Er¬
lasses, wonach die Bestimmungen über den
Krankenversicherivgsschutzfür Kriegerhinter¬
bliebene entsprechende Anwendung finden
auf die Angehörigen von Vermiß¬
ten,  denen Dermißtengebühren gezahlt wer¬den können.

Den 7S. Geburtstag begeht heute Ser Senior
der Firma Schilling L Co.. Bremen , Martin
Schilling,  in ansgezeichneier Frische , In
Bremen geboren , machte er sich nach Absolvie-
rnng der Lehrzeit und der Betätigung als Rei-
scnücr bzw. Prokurist 1894 als Rohkaffee -Im¬
porteur unter - er Fa . Schilling L Loose selb¬
ständig . Nach Ausscheiden des Kompagnons
gründete er 1899 die Firma Schilling L Co..
als deren alleiniger Inhaber er den Kaffee-
grohhandel nach dem In - und Auslande be¬
trieb . Später traten der Kaffeeverfand . eine
Grotzrösterei und der Versand im eigenen Be¬
trieb hergestellter Zigarren hinzu . Die Auf¬
nahme des Erportgeichästes nach Süd - und Zen-
tralamerika , um dagegen Kaffee -Importe zu
tätigen , ist auf seine Initiative zurückzuführen.
Auf dieser Grundlage ist dann bald nach AuS-
brnch des fetzigen KricgeS der Wirkungsbereich
der Firma Schilling s- Co., Bremen , auf die
Ostrandstaatcn ausgedehnt worden . An dem
Ausbau und der Leitung des Geschäfts ist - er
senior heute noch maßgeblich beteiligt.

Der Francnchor Südervorstabt hatte am Sonn¬
tag die Berwnndcten der Bremer Reserve -Laza¬
rette »ach dem Verein Vorwärts eingeladen.
Neben Bewirtung wurde ein mcchselvolles Pro¬
gramm geboten . Cborgesang . Turnerinnen , Kla¬
viersolo und Ansage wechselten in bunter Folge.
Immer wieder erfreute der Lautcnsänger mit
feinen humoristischen Darbietungen . Auch der
Gesang von Frl . Thomas (von Frl . Sterzel
begleitet » bereitete den Verwundeten viel Freude.
Gemeinschaftlich gesungene Lieder beendeten den
schönen Nachmittag.

In diesem Werk. das zum Schutze deutscher
Städte und Industriewerke Sperrballone
herstellt, sind fast ausschließlich Frauen an
die Stelle der männlichen Arbeiter getre¬
ten. Die Ausgabe der . Sperrballone ch es.

rn oen zleigereyieno-  -
ilyweren. Ve,onders Ler Nacht, wenn tief¬
liegende Wolken für den Feindflieger be¬
sonders günstig find, bilden die Luftsperren
einen immerhin wirksamen Schutz. Die Wir¬
kung solcher Sperren ist dann groß, wenn die
Ballons gestaffelt un!d in den Wolken
stehen, wo sie für den Feindflieger un¬
sichtbar sind. Beim gestaffelten Aufstiegder Ballons ist es für das MtE-
fluazeug mit hoher Geschwindigkeitoft sehr
schwierig, den schneidenden Stahlkabeln zu
entgehen und die Sperre zu durchbrechen.
Der Luftraum , der dem Fesselballon als
Sperrgebiet zugedacht ist, reicht bis zu 6000
Meter Höhe. Da aber in Mitteleuropa nr
zehn Monaten die Wolken zumeist unter 3000
Meter Höhe lagern , finden sich auch die Luft¬
sperren in dieser Höhe. Bereits im Welt¬
krieg 1914/18 hat man mit solchen Ballon¬
sperren gute Erfolge erzielt. Unser Bild zeigt
eine der riesigen Werkhallen , in denen die
Ballons entstehen. lSekerl-vils-rsleiirt.)

Auf -tue IMHrige Tätigkeit können heute bei
der Firma Bohm L Kruse . Maschinenfabrik.
Bremen -Hernelingen . Prokurist Ludwig Ho ch-
Ürügge  und Werkmeister Hinrich Köhnken
zurückblicken.

Unter 6em üoksit 8S(Ner
NSDAP.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Heute, 21 Uhr. wich¬
tige Dienstbesprechung der Stabsleiter.

NS .-Frauenfchaft
Abteilung Grenz» und Ausland . Donnerstag,

16 Uhr , Sitzung . Ersckstinen Wicht.
Amt für Bolkswohlfahrt

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag , 19 Uhr,
Dienstbesprechung sämtlicher Zellenwalier , Im Be-
hinderungssall « Vertreter entsenden.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Kameradschaft Westen/Utbremen . Donnerstag.

19 Uhr , Gaststätte K. Groß , Nordstraße 173,
Dienstbesprechung der Unterabteilungsjührer.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag , 18. April

Ortswaltung Roland . 17—18.30 Uhr Dprech-
abcnd für Propaganda und Handwerk in der
Dienststelle,

Ortswaltung Fedelhören . 17—19 Uhr Bespre¬
chung der BO, -Männev der Kleinbetriebe in der
Dienststelle , 19 Uhr Sitzung der Stabswalter.
Zeilen - und Blockobmänner in der Dienststelle,

Ortswaltung Altstadt . 18,15 Uhr Zusammen¬
kunft der Stabs » und Zellenwalier in der Dienst - ,
stelle.

KrriSwaltung : Nahrung und Genuß . 17.30 Uhr
Sitzung der BO, -Männer im Wilhebm -Decker-
Hous , Saal II.

Bau , Steine und Erden. 17 Uhr Sitzung der
BL .-Männer im Wilhelm -Decker-Haus , Saal l.

vss reitgemsös kerept
Sticlmuß . Dos hier noch wenig bekannte Gemüse

wird von den Blüten befreit , gewaschen und fest
zufammengesaßt in feine Stücke geschnitten.
Via » kocht das sehr wasserreiche Gemüse n» t
etwas Wasser gar und macht von der Flüssig¬
keit mit Fett , Mehl evti , etwas Milch eine helle
Schwitze, in die man das Gemüse gibt . Das
Essen wird mit Salz evtl . etwas Ertrakt abge¬
schmeckt. Dazu reicht man Pellkartoffeln . Die
zarten Blätter lassen sich wie Spinat verar¬beiten.

kckistonscvsr llamao von kckoit ksrtsls

L»e kecdle bei sei »soeesliscdeo Verlsgssoslail a -ü
ULmbure 38

(118. Fortsetzung)
Indes um hierauf die wütenden Lands¬

knechte hereinstürmten, flohen die letzten Ver¬
teidiger zum Südertor . Hier hatte,, da der
Gras von Oldenburg mit seinen Truppen
noch ausgeblieben, kein Kampf stattgefun¬
den, und mit der Wachtmannschaft, meist
Büsumern, von denen aber ein Teil auf die
unweit im Hafen liegenden Ewer floh, zo¬
gen nun die Ueberlebenden, etwa zweihun¬
dert Mann im ganzen, nach Süden.

Im Nu hatten die Landsknechte, alles
niedermetzelnd, was ihnen in den Weg kam,
die ganze Stadt überschwemmtund machten
sich sofort an die Plünderung . Geschrei von
Weibern und Kindern, wüster Lärm, selbst
zweckloses Schießen überall!

Durch den Zingel aber hielt Herzog Adolf
mit wenigen Reitern zuerst seinen fürstlichen
Einzug in die eroberte Festung.

Achtes Kapitel
Zu Neuenkirchen, im seinem stillen Häus¬

chen, saß Johannes Holm, ein alter , weiß¬
haariger Mann , und blickte mit schwermüti¬
gen Augen in das sommerlicheLand hinaus.

Er mußte jetzt weit über achtzig Jahre alt
sein, Johannes Holm der Aeltere, nur we¬
nige Dithmarscher wußten, daß er noch lebe.
Halb sagenhaft erklang sein Name, wenn er

einmal erwähnt wurde, als der simes Man¬
nes, der bei Hemmingstedt mitgefochten,
seinen eigenen Bruder , den Landesverräter,
erschlagen, dann den teuren Bruder Heinrich
getötet und durch seinen starren Sinn noch
viel anderes Unheil angerichtet im Lande
Dithmarschen. dies aber doch über alles ge¬
liebt habe.

Und doch hatte er jetzt gemerkt, daß etwas
vorging im Lande Dithmarschen. Hatte sich
die Jugend Neuenkirchens häufiger als sonst
auf dem Anger vor seinem Fenster geübt,
war das Wort „Krieg" an sein Ohr ge¬
schlagen?

Sollten sie seiner vergessen? Dann mußte
es schlimm stehen. Eine fürchterliche Unge¬
duld kam, während er eines Tages solchen
Gedanken nachhing, plötzlich über ihn ; er
stand entschlossenauf, nahm Hut und Stock
und schritt aus seinem Hause heraus , nach
Westen zu.

Es war der Tag nach der Erstürmung
Meldorfs , der 4. Juni , ein Sonntag . Die
Kirche'nglocken von Weslingburen läuteten
die Kirche aus , als Johannes Holm den Ortbetrat.

Bei dem Kirchspielskruge war das Ge¬
dränge am größten, hier saßen und standen
unter der Linde auf dem Hofe die ange¬
sehensten Bauern , und ernste und bedeut¬
same Worte wurden gesprochen. Es gelang
Johannes Holm, hierher durchzudringen und
dem Gesprächezu lauschen. Der Achtundvier¬
ziger Reimer Vagt, der von Heide gekom¬
men war , führte vor allen das Wort .'

„Noch ist nichts verloren", sagte er, „Mel-
dorf haben sie Anno 1500 auch gehabt. Kom¬
men sie über Hemmingstedt. dann kann's
ihnen wie damals ergehen."

„Haben wir denn eine Schanze am Dusend-
diiwelswarf ?" fragte jemand.

„Die brauchen wir nicht", entgegnete der
Achtundvierziger. „Die Wege sind durchgra-

ben, Hemmingstedt ist seit gestern abend ein
großes Kriegslager , der Ort selbst liegt ja
auf Höhen, wo wir uns halten und den
Kampf aufnehmen können. Die Wesling-
burner müssen morgen früh auch alle hin."

„Ich denke, wir bleiben hier", sagte der
lange Reimer Eroth , „Hier in der Marsch
wollen wir sie erwarten und sie in die Grä¬
ben werfen."

„Gott behüte uns , daß wir die andern
im Such ließen! Nein, wir müssen morgen
mit unserer ganzen Mannschaft nach Hem¬
mingstedt. Die Vüsumer und Wöhrdener
haben die Schanze an der Hohenwöhrdener
Schleuse besetzt, um den Wog nach Wöhrden
zu sperren: bei Hemmingstedt stehen schon
die Neuenkirchener, die Hemmer, die Wed-dingstcdter und viele von unserer jungen
Mannschaft mit den Hemmingstedtern selbst;
dorthin müssen wir andern auch; die Nord-
hamminger decken die Tielenbrücke, un- Lun-
dener, Herder und Hastedter die Haurme —
so ift's vorgeschrieben, so wird 's gehalten !"

„Wir haben in Meldorf, das uns nichts
anging, schon Verluste genug gehabt",
brummte Reimer Groth zornig.' „Wer soll
zuletzt unsere Marsch verteidigen ?"

„Nur, wenn wir zusammenhalten, können
wir siegen; einzeln werden wir geschlagen.
Das hat sich bei Meldorf und dann wieder
bei Ammerswurth klar gezeigt."

„Bei Ammerswurth ?" riefen mehrere.
„Ja , wißt ihr denn noch nicht?" fragte

der Achtundvierziger erstaunt. „Als der Rest
der Meldorfer Besatzung nach Süden floh,
stieß man auf den Grafen von Oldenburg
mit seinem Regiment, der über Windbergen,
zur Eroberung Meldorfs zu spät, herankam.
Die Meldorfer allein hätten keinen Angriff
mehr wagen können, aber da rückten van
Elpersbüttel die Strandmannen herbei, neun
Fähnlein mit mehr als zwanzig Geschützen—
sie hätten zwei Stunden früher in Meldorf
sein sollen! —, man vereinigte sich bei Am¬

merswurth und zog nun von dem Marsch¬
wege ab nach Osten zum Angriff. Am Dann
und an der Süderau kam's zur Schlacht. Der
Graf geriet in große Bedrängnis , als aber
die Reiterei , die ihm nachgeritten kam, her¬
einbrach, ging die Schlacht für uns verloren.
Es sollen mehrere hundert Dithmarscher ge¬
fallen sein. Näheres weiß man noch nicht,
ein Büsumer, der vom Ammerswurther
Strande auf einem Boot entkommen und
von Barsfleth nach Heide marschiert war,
hat es gestern abend noch gemeldet."

Ein beängstigendes Schweigen trat ein.
Dann sprach jemand.

„So ist auch der Süderstrand verloren !"
„Das verhüte Gott, antwortet « Reimer

Vagt . „Nein, die Fürsten liegen noch zu
Meldorf , das Fußvolk auf dem nördlichen
Teil des Stadrhügels gegen Hemmingstedt
in einer neuerrichteten Schanze, die Reite¬
rei in der Stadt und der Gras von Olden¬
burg bei Ammerswurth . Vielleicht scheuen
sie. in die Südermarsch zu ziehen."

„Sie sind überhaupt langsam in ihren
Entschlüssen", bemerkte Reimer Groth. „Wie
lange haben sie still in Albersdorf gelegen!"

„Ja , sie überlegen alles gut. und darum
müssen auch wir vorsichtig und stets Es dem
Posten sein. Morgen in der Frühe also nach
Hemmingstedt! Ich ziehe selbst mit."

Der Achtundvierziger erhob sich, um nach
Hause zu gehen, andere wollten seinem Bei¬
spiel folgen, da hörte man von der Ostseite
des Kirchhofs ein Jubelgeschrei:

„Sieg , Sieg !"
„Viktoria !"
Alles drängte auf den Kirchhof und die

ihn umgebende Straße . Da stand bei dem
Glockenturm auf einem Leiterwagen Mar¬
kus Wränge , der Pastor von Neuenkirchen,
und als das Geschreiwieder verstummt war,
redete er die Menge aufs neue an:

„Ja , wir haben einen Sieg erfochten, mit
Gottes Hilfe", berichtete er mit mächtiger

8e Ist cksr scbvsrsts Heroismus, ober suck
6er vsrtvollste , «lall man lernt, seine l.vl-
6on mit sieb selber abrumacken, 6ak man
also nickt tortvSkrsnck anckors mit ins
Blenck binvinriskt. 6sorg Stammler

Stimme . „Die Friesen , die im Kirchspiel
Erfde standen, waren über die Eider ge¬
fallen und hatten Wallen angezündet. Dassah man in den benachbarten Dörfern Delve
und Schwienhusen. und Hans Lübken von
Delve rief : .Was sie dort tun . das werden
sie auch hier tun wollen. Wir wollen ihnen
entgegen und uns sehen lassen!' Aber eswaren fast nur alte Leute und Kinder im
Dorfe, dazu kein einziges Feuerrohr . Hans
Lübken jedoch ergriff einen Spieß und sagte:
,Wer ein ehrlicher Kerl ist, folge mir nach!'

Zehn Mann folgten ihm und fielen auf
die mit fliegenden Fahnen und unter Trom-
melfchlag am Eiderdeich heranziehen. Friesen
ein. Diese gaben aus ihren Hakenbüchsen
Feuer auf die Anstürmenden und verwunde¬
ten einige, das hielt aber den Ansturm
nicht aus. Jene elf dringen auf den Haufen
ein, erschlagen die Vordersten, darunter den
Hauptmann , und zersprengen den Haufen.

Da kommen ihnen noch fünfundzwanzig
Mann von der Tielenbrücke zur Hilfe, und
nun ist lein Halten mehr ; die Friesen flüch¬
ten, von den Unsern verfolgt , unter Zurück-
lassung ihrer Fahnen zur Eider . zu ihren
Booten. Als die Boote aber nicht alle gleich
flott gemacht werden können, springen zu
viele in das erste losgemachte; dieses ver¬
sinkt. Andere laufen vor Angst blindlings im
den Strom , und da die Unsrigen eifrig
hinterher sind. so werden die meisten erschla¬
gen oder ersäuft. Es sollen bei vierhundert
umgekommen sein."

(Fortsetzungfolgt)
2, i,
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Wieder eine Vollernte vorbereiten!
Wenn man in diesen Tagen über das nie¬

dersächsische Land blickt, wird man überall
beobachten, daß die Ackerarbeiten gut voran¬
gekommen sind, die Sommersaat bereits in
großem Umfang in die Erde gebracht ist und
der Acker für sie Aussaat der Rüben und
das Pflanzen der Kartoffeln fertigaemacht
wird. Wie jetzt im ganzen Reich der Kräfte¬
einsatz auf allen Gebieten des Lebens sorg¬
sam überprüft wird, so muh es auch in den
kleinen Wirtschaftszellen der Bauernhöfe
Niedersachsens fein. Wenn es anders wäre,
würde es unverantwortlich gegenüber dem
Eesamtwohl sein. Immer überlegter müssen
sich die Kräfte der Landwirtschaft aus sich
selbst ergänzen. Die Front kann erwarten,
dah auch die Heimat in ihren Leistungen
über sich selbst hinauswächst und Kraftquel¬
len ausschöpst, die in ausgeglichenen Frie¬
denszeiten nur wenig beachtet wurden. Erst
in ernster Zeit zeigt sich in letzten Auswir¬
kungen, was ein Meister kann. Wo aber der
Altbauer oder die jetzt allein wirtschaftende
Bäuerin mit den meist nicht vollwertigen
Gefangenen oder fremdvölkischen Arbeits¬
kräften die Frühjahrsbestellung auch beim
besten Willen nicht bewältigen rann , da muh
sich immer wieder die freiwillige dörfliche
Gemeinschaftshilfe beweisen. Es gilt , trotz
aller Beengtheiten auch in der 4. Kriegs¬
erzeugungsschlachteine Vollernte vorzuberei¬
ten. Unser Landvolk weih, dah die Landwirt¬
schaft heute weit besser für ihre Aufgaben
gerüstet ist als etwa im ersten Weltkrieg.
Wenn sich jeder nach bestem Vermögen in
der 4. Kriegserzeugungsschlacht bewährt,

Barrien. PolnischerSittlichkeits-
verbrecher gefaht.  In einer der letzten
Nächte wurde an einer fremdvölkischenAr¬
beiterin , die in einem hiesigen Eeschäftshaus-
halt tätig ist, ein schweres Sittlichkeitsver-
brechea verübt. Der Täter , ein hier beschäf¬
tigter Pole , war durch ein Fenster in die
Kammer des Mädchens eingestiegen und
hatte es unter Drohung mit einem Messer
und Würgen vergewaltigt . Der polnische
Verbrecher, der flüchtig war , konnte am
Freitagmorgen von der Gendarmerie festge¬
nommen werden.

Collinghorst. Drei Brüder 247
Jahre alt.  Die Brüder Eberhard, Gerd
und Albertus Eerdes zählen zusammen 247
Lebensjahre. Gerhard Eerdes, der frühere
langjährige Bürgermeister unserer Ge¬
meinde, feiert in diesen Tagen seinen 83. Ge¬
burtstag . Der ältere der Gebrüder, Gerd
Eerdes, ist kürzlich 84 Jahre alt geworden.
Albertus Eerdes ist 80 Jahre alt . Alle drei
Brüder sind Bauern von zäher Art . Sie sind
in Collinghorst geboren und hier auch ihr.
Leben lang ansässig gewesen.

Rotenburg. Wurst waren und Spi¬
rituosen gestohlen.  Zwei Personen,
welche inzwischen verhaftet und dingfest
untergebracht worden sind, stahlen kürzlich
aus der Fleischwarenfabrik Bölken, Hier¬
selbst, größere Mengen Wurst. In einem an¬
deren Hause liehen die Diebe vier Flaschen
Schnaps mitgehen. Die Täter sehen einer ab¬
schreckenden Strafe entgegen. — Eine die¬
bische Hausgehilfin.  Eine in einem
Haushalt in der Ahe angestellte Hausge¬
hilfin stahl aus verschlossenenKoffern und

verschnürten Kartons größere Mengen
Wäsche, die sie zum Ten auf dem Haus¬
boden versteckteoder benutzte. Auch einetoldene Kette hatte sie an sich genommen,sie Wäsche sowohl wie dte Kette gehörten
einer bombengeschiidigten Bremer Familie,
welche die Sachen hier abgestellt hatte.

Verden. Schnell gefaht.  Einer hiesi¬
gen Einwohnerin wurde in einem Gasthaus
ein wertvoller Mantel gestohlen. Als die Be¬
stohlene sich am anderen Tage zufällig in der
Empfangshalle des Bahnhofs aufhielt , ent¬
deckte sie, dah ein junges Mädchen ihren
Mantel trug . Bei der Festnahme der Diebin
stellte sich heraus , dah sie bereits mehrfach
wegen Diebstahls vorbestraft ist.

Oldenburg. Zucht viehabsatzveran-
st a l t u n g am  2 8. A p r i l. Zu der Absatz¬
veranstaltung der Oldenburger Schweine¬
zuchtgesellschaftin Oldenburg am 28. April
1943 sind insgesamt 80 Zuchteber und 95 tra¬
gende Erstlingssauen gemeldet. Sämtliche ge¬
meldeten Tiere stehen zum Verkauf. Gleich¬
zeitig findet eine Absatzveranstaltung von
170 Rindern , vornehmlich amtlich gekörten
Jungbullen der Oldenburger Herdbuchgesell¬
schaft, statt. Beide Züchtervereinigüngen
übernehmen für verhinderte Käufer den treu¬
händerischen Ankauf von amtlich gekörten
Ebern und Jungbullen sowie von weiblichen
Rindern und tragenden Erstlingssauen . In¬
teressenten wird auf Anforderung durch beide
Züchrervcreinigungen der Katalog dieser Ver¬
anstaltung kostenfreizugesandt. Den Züchtern
von Herdbuchtieren ist Gelegenheit gegeben,
sich am 28. April mit guten Zuchttieren ein¬
zudecken. — Di« Oldenburger Schweinezucht¬
gesellschaftist fernmündlich unter Oldenburg
4280, die Oldenburger Herdbuchgesellschaft
unter Oldenburg 2041 zu erreichen.

Emden. Tödlicher Unfall.  Bei einem
Betriebsunfall erlitt der 42jährige Kran¬
führer Bernhardts Appel bei Jnstand-
setzungsarbeiten an einem Kran so schwere
Quetschungen, daß er bald nach seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus verstarb.

Wesermiinde. Zwei ausländische
Verbrecher zum Tode verurteilt.
Vom Sonderqericht in Hannover wurden der
1917 im Protektorat geborene Franz Smutny
und sein 1919 geborener Bnnder Wenzel zum
Tode verurteilt . Das Verfahren gegen einen
dritten Bruder wurde wegen dessen Erkran¬
kung abqetrennt und in das ordentliche Ver¬
fahren Lbergeleitet. Die beiden Verurteilten
stammen aus einer bei den .Bewohnern ihres
.Heimatortes übel berüchtigten Familie.
Beiibe sind bereits wegen Diebstahls und
Rauibandsls in ihrer Heimat vorbestraft,
Franz 13mal und Wenzel 9mal. 1942 kamen
die drei Brüder nach Deutschland und er¬
hielten in Wesermiinde löhnende Arbeit . Von
April bis Oktober 1942 haben die Verurteil¬
ten zum Teil gemeinschaftlich, zum Teil
allein viele nächtliche Schausensterdiebstähle
ausgeführt und Kleidungsstücke, Schuhe und
andere Waren geraubt . Zum Teil haben sie
auch behelfsmäßig ' Schaufenstersicherungen,
wo das Glas in Trümmer gegangen war,
hierzu beseitigt. Einen Teil der erbeuteten
Sachen hat der dritte Bruder erhalten , den
anderen Teil haben sie verkauft und ver¬
schenkt. In der Begründung des Urteils
wurde gesagt, daß oie Angeklagten nach Ver¬
büßung' noch so harter Strafe ihr verbre-
cherilchesTreiben nicht unterlassen würden.
Der Schutz -des Volkes Und gerechte Sühne
verlangt daher ihre Ausmerzung.

S »oldstencheater / «o»w»>«r -̂n- »«,«
Wie spielen für Soldaten . Abend für

Abend sitzen sie in den dunklen Sälen und
Abend für Abend ist tosender Applaus ihr
Dank an unsere Gruppe. Viel erleben wir
auf unserer Fahrt und viel gäbe es zu be¬
richten. Von einer Nacht aber will ich er¬
zählen, die «in Erlebnis brachte, um dessen
willen ich noch viele Fahrten , noch viele
Strapazen auf mich nehmen würde.

Es war in Marienburg . Die wenigen
Stunden bis zur Vorstellung wurden aus-e  mit dem Aufbau der Bühne und dem

cken der Earderobekoffer. Die Solda¬
ten, die uns dabei behilflich waren , freunde¬
ten sich bald mit den Mitgliedern unserer
Spielgruppe an. Aus ihren Augen sprach
Erwartung und Freude. Nach langen Wo-
chne wieder der erste Theaterabend , den sie
miterleben sollten.

Langsam begann sich der Saal zu füllen,
die Klingel schrillte, die Gesprächeebbten ab.
Da wir kein gedrucktes Programm mitführ¬
ten, trat ich Abend für Abend vor den Vor¬
hang, um Grüße aus der Heimat zu über¬
mitteln und die Namen der Darsteller zu
nennen.

Kaum hatte ich den Namen unserer Haupt¬
darstellerin Cornelia v. W. genannt , da
stand in der ersten Reihe ein älterer Offi¬
zier auf, schritt hastig durch den langen
Saal und schloß laut die Türe hinter sich.
Für Sekunden stockte ich in meinen Aus¬
führungen. Doch bald hatte ich mich wieder
gefaht und' die im Saal entstandene Unruhe
wich wieder der Spannung und Aufmerksam¬
keit. Das Stück rollte ab. Atemlose Still«
lag über den dicht gedrängten Menschen da
draußen. Durch ein Gucklochkonnte ich die
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75 Jahre Stacheldraht
600 000 Tonnen im ersten Weltkrieg — Ein

wichtiges Abwehrmittel feiert Jubiläum
Der Stacheldraht ist zwar nur ein winziges

Rädchen in der gigantischen Maschinerie des
Kriegsgeschehens, aber trotzdem jedem Front¬
soldaten ein wohlvertrauter Begriff. Der
Ruhm unsterblicher Heldentaten ist mit der
Aufrichtung oder Beseitigung von Hinder¬
nissen aus diesem widerspenstigen Material,
oft mitten im schwerstenTrommelfeuer, ver¬
knüpft.

Wie so viele praktische Erfindungen ist
auch der Stacheldraht die Frucht einer Ge¬
meinschaftsarbeit, an der u. a. der nach den
Vereinigten Staaten ausgewanderte Jakob
Haish mahgebend beteiligt war . Vor nun¬
mehr 75 Jahren , 1868, wurden die ersten
Patente hierauf erteilt . Der Stacheldraht
entsteht durch Umflechten von aus Draht
oder dünnen Blech gestanzten Spitzen um
einen, zwei oder auch drei Drähte . Er hat
frühzeitig im Kriegswesen eine große Rolle
gespielt.

Schon im vergangenen Jahrhundert wur¬
den gewöhnliche Drahtgeflechte als „forti-
fikatorischeHindernismittel zur schnellen Ab¬
sperrung größerer Terrainstrecken" benutzt.
Man unterschied dabei zwischensenkrecht, ste¬
henden Drahtzäunen , die gewissermaßen als
Palisaden dienten, und den Verhauen ähn¬
lichen, waqerecht ausgesvannten Draht¬
netzen. Erstere sollen zuerst 1864 von den
Dänen verwendet worden sein. Die prakti¬
scheren, von dem preußischen Major Schu¬
mann 1868 angegebenen Drahthindernisse
bestanden aus 10 bis 30 Reihen in einem
Meter Abstand voneinander schachbrettartig
eingetriebenen Pfählen , die nach allen Rich¬
tungen untereinander mit Draht verbunden
wurden. Dieser durfte nicht zu straff ge¬
spannt sein, damit mau ihn nicht zu leicht
mit dem Beil oder Säbel durchhauen konnte.
Die Maschen des Drahtgeflechts aber muh¬
ten so eng sein und so tief bis zum Erdboden
hinahreichen, dah ein Mann weder darüber
hinwegschreiten, noch darunter hindurch¬
kriechenkonnte. Schon diese Hindernisse, die
unter Artilleriefeuer verhältnismäßig wenig
litten , konnten nur mit der Drahtscheerc
oder durch Explosivladungen beseitigt werden.

Seine erste große Bewährungsprobe be¬
stand der Stacheldraht 1914/18. In seinem
Buch „Was brauchte der Weltkrieg?" hat
-Otto Riebicke ein aufschlußreiches Zahlen¬
material auf diesem Gebiet gesammelt. Im
Juli 1915 wurden demnach wöchentlich„nur"
2000, im August 1915 wöchentlichschon 3000,
im Juli 1916 aber für die blutige Somme¬
schlacht gar 7000 Tonnen Stacheldraht
wöchentlich an die deutsche Front geliefert.
Der Eesamtverbrauch betrug 1914/18 bei uns
nicht weniger als rund 600 000 Tonnen oder
60 000 Waggons im Werte von 330 Millio¬
nen Reichsmark. Diese Menge hätte aus¬
gereicht, um die Grenzen des gesamten deut¬
schen Reiches mit einem 65 Meter tiefen
Drahthindernis zu umgeben.

Auch heute noch spielt der Stacheldraht
im Felde eine wichtige Rolle , ob es sich nun
dabei um Umzänungen militärischer Ein¬
richtungen, wie Gefangenenlager und Muni¬
tionsdepots oder schwer überwindbare Hin¬
dernisse vor den Schützengräben handelt.
Man kann den Stacheldrabt als ein wich¬
tiges Abwehrmittel bezeichnen, ohne den
man sich den modernen Stellungskrieg nicht
mehr denken kann.

Perlen im Muschelfleisch. Besonderes Glück
hatte ein Mann aus St . -Ludwig, der.
beinahe eine Perle verschluckte, die sich im
Muschelfleischbefand. Der glücklicheFinder
hielt natürlich mit seiner Ueberraschung
nicht hinter dem Berge. Die Folge davon
war , daß Muschelfleischjetzt beim Lebens¬
mittelhändler besonders gefragt ist.

Erdbeeren aus Lothringen. Der Erdbeer¬
anbau in Süd-Luxemburg und Lothringen
hat in den letzten Jahren eine erhebliche
Ausdehnung erfahren. Das gilt besonders
für das Siercker Erdbeeranbaugebiet , denn
hier wird der Anbau sehr intensiv betrieben.
Große Mengen aus diesem Erdbeeranbau¬
gebiet gehen in das Altreich und in die Loth¬
ringer Jndustriegegenden.

400 Jahre Schloß Ehrenburg . In diesem
Jahr kann das Coburger Stadtschloß Ehren¬
burg sein 400jähriges Jubiläum feiern : An
seiner jetzigen Stelle stand ein 1250 gegrün¬
detes Kloster, das aber 1525 aufgehoben
wurde. Heute befinden sich in der Ehrenburg
u. a. die Coburger Landesbibliothek mit
dem Landesarchiv, sowie die bayerische
Staatsarchivalienabteilung Coburg.

vordersten Reihen der Zusehtzr beobachten.
Sie lebten mit den Vorgängen auf der
Bühne und unsagbare Freude war in mir.
Wieder ein Abend, der vielen hundert
Männern etwas gab, das noch lange in
ihnen bleiben wird.

Während der Pause kam der obenerwähnte
Offizier zu mir , entschuldigtesein etwas selt¬
sames Verhalten und reichte mir einige
Blumen , mit der Bitte , diese unserer Haupt¬
darstellerin Cornelia v. W. zu geben.

Conny, wie wir sie nennen, war nicht
wenig überrascht, während ich mir den Kopf

jzerbrach, woher der Offizier die Blumen so
plötzlich herbeigeschafft haben mochte. Nach

!der Vorstellung, als die Soldaten schon längst
nach ihren Quartieren abmarschiert und die
meisten Darsteller das Haus verlassen hat- :
ten, traten Conny und ich als letzte aus dem
Saal.

Da stand auf der Straße , im Mondlicht,j
ein Offizier Ich faßte nach Connys Arm. !
„Conny, der Offizier wartet auf dich. Es ist
derselbe, der dir die Blumen geschickt hat."
„Bleib bei mir !" bat mich Conny. „Ich bin
nicht gerne allein mit fremden Menschen!"

Da trat auch schon der Offizier mit raschen
Schritten und weit vorgestreckteHänden auf
uns zu: „Cornelia !"

Conny sah den Offizier an, lieh plötzlich
die Blumen , die sie in der Hand gehalten,,
fallen und warf ihre Arme um den Hals
des Offiziers : „Vater !"

„Cornelia ! Ich wurde von meinem bishe¬
rigen Standort hierher versetzt und traf ge¬
rade heute hier ein !"

Ich stand da und war keines Wortes mäch¬
tig. Ein Dritter , konnte die Wiedersehens¬
freude nur stören. Ich ging durch ein altes
Tor auf den langgestrecktenHauptplatz hin¬
aus . Strahlend hell lag der Mond über Ma¬
rienburg . Die Giebel der Häuser stießen in
den sternübersäten Himmel, dunkel lagen die
Laubengänge, die sich vor den Häusern hin¬
zogen.

Seltsames Schicksal im Kriege ! Der Vater
hatte die Tochter seit 1939 nicht mehr ge¬
sehen.

Niemand von unserer Truppe wußte etwas
von dem Erlebnis dieser monddurchfluteten
Nacht. Es war auch nicht unbedingt notwen¬
dig. Es waren jedoch alle, die am nächsten
Abend ihrem Erstaunen darüber Ausdruck
gaben, daß Connys Spiel mit einemmal tie¬
fer und gereifter schien als bisher . Ich allein
war nicht erstaunt . Und jedesmal , wenn auf
unseren Fahrten der Mond voll und hell
wird, denke ich zurück an die Nacht in Ma¬
rienburg.

Männer wissen das besser
Im Bauernhof ist Eroßreinmachen. Die

Bäuerin sortiert aus allen Ecken angesam¬
meltes -Gerümpel und schadhafte Geräte aus,
um sie vernichten oder reparieren zu lassen.
Auch einen reichlich zerrissenen Regenschirm
stellt sie dazu.

Kommt der Bauer , betrachtet prüfend das.
Tun seiner Frau , ergreift den Regenschirm
und fragt , was damit solle. Zum Heilmachen
zum Schirmmacher, gibt die Frau Auskunft.
Beginnt der Bauer über die Verschwendung
zu räsonnieren und nimmt den Schirm mit
sich, während er tadelnd spricht:

„Was denn? Im Hause rum geht er doch
noch . . ."

Familien a n z e i g e n
Geburten

Unsere Hannalore ist angekommen. Erich
/Eckelt, z. z. -Wehrmacht, und Frau,
Käthe, ged. Westermeyer, z. Z. Hart¬
mannstift.

Heidi, geh. 7. 4. 1943. Die glückliche
Geburt ihres ersten Kindes zeigen in
herzlicher Freude an: Else Happel,
geb. Ruhland, z. Z. Mütterheim Bors¬
dorf bei Leipzig, und Otto Happel,
Uffz. der Luftwaffe, z. Z. im Osten.

Christa Johanna, Y 12. 4. 1943. Die
glückliche Geburt einer gesunden
Tochter zeigen in dankbarer Freude
an: Herma Renken, geb. Mahncke,
Hans Renken. Bremen-Vegesack.

Brigitte, 3. 4. 1943. Ingeborg Dohr¬
mann, geb. Reuter; Georg Dohrmann,
Oberleutnant der Luftwaffe. Bremen,
Kornstr. 230; Wien XVII, Artariastr. 8.

Rainer, 10. 4. 1943. Hedwig Persch,
geb. " Struth, Halberstadt, Rieh.-Wagner-
Straße 21 I., z. Z. Privatklinik Dr.
Rausch; Hans Dietrich Persch, z. Z.
Wehrmacht.

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Ursula Jännert,

Obergefr. Willi LUhrs. 11. April 1943.
Heiderode (Westpr.), zur Zeit Halle
(Saale), . Am Steintor 1; Bremen,
Hemmstraße 278.

Vermählungen
Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Her¬

bert Pank ratz,  Leutn . i e. Flak-Regt.,
Ursula Pankratz, geb. Schmidt. Bre¬
men, 14. April 1943, Fitgerstr. 25
Trauung 12 Uhr Ansgarikirche.

Danksagungen
Herzlichen Dank für die uns anläßlich

unserer Vermählung erwiesenen Auf¬
merksamkeiten. Schrb.-Oberfeldwebel
Hans Kreutz u. Frau, Hannchen, geb.
Stöhr. Bremen, Richthofenstraße 126.

Statt Karten. Für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten zur silbernen Hochzeit und
Verlobung danken herzlichst: Hans
Früba und Frau; Erika Zlehre, Anton
Frbba. Bremen. Ortstraße 141.

Wir danken herzlich für die uns an
. läßlich unseres 25jährigen Geschäfts¬
jubiläums so zahlreich erwiesenen
Aufmerksamkeiten. Ernst Gründer und
Frau. Br.-Hemelingen, Ludwigstr. 62.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief heute sanft im 72. Le¬
bensjahre unsere liebe Mutter,
Großmutter, Schwiegermutter, Tante
und Schwägerin

Adelheid Krauß
geb. Nagel

In tiefer Trauer:
Thea Jacobi, geb. Krauß; Eva
Kuhn, geb. Krauß; Gottfried Ja¬
cob!; Dr. Herbert' Kuhn und zwei
Enkelkinder

Bremen, den 13. April 1943
Oberhofer Straße 22
A. d. Schleifmühle 44
Die Aufbahrung erfolgte im B.-I.
Pietät. Humboldtstraße. Trauerfeier
am Freitag, 16. April, 13 Uhr, im
Krematorium.

Statt Karten
Für die mir in so reichem Maße
bekundete Teilnahme beim Heim
gang meines geliebten Mannes und
guten Vaters Erich Ohlmann sage
ich allen auf diesem Wege meinen
tiefgefühlten Dank.

Betty Ohlmann und Dieter.
Bremen; den 12. April 1943
Skagerrakstraße 8.

Danksagung / Statt Karten
Für die uns in so überaus reichem
Maße erwiesene herzliche Teilnahme
bei dem schweren Verlust meines
innigstgeliebten Mannes, unseres
lieben Vaters, sprechen wir hiermit
allen unseren tiefempfundenen Dank
aus.

Frau Mathilde Eichholz, nebst
Kindern und Angehörigen

Brenten-Schönebeck, Schmugglerweg1

4  Am 25 . März 1943 gab in
den Kämpfen um Leningrad
mein lieber, unvergeßlicher

Mann, mein lieber, guter Vater,
mein lieber Sohn, unser Bruder,
Schwager. Onkel und Neffe, der

Kanonier
Hubertus Fehren

im Alter von 35 Jahren sein Leben
als Opfer für uns alle.
In großem Schmerz:

Elisabeth Fehren, geb. Ohren;
Joachim Fehren; Familie Fehren;
Familie Ohren

Bremen, Deichstraße 8
Freren, Im Osten, Neuß/Rhein.
Curityba (Brasilien)
Von Beileidsbesuchen bitte abzu¬
sehen. Das feierliche Requiem wird
gehalten in der St. Johanniskirche
am Sonnabend, 17. April, morgens
7.30 Uhr.

Am 27. März ist in Magdeburg nach
kurzer Krankheit Frau

Anna Engelke
verw. Beulig. geb. Herbst

im Alter von fast 72 Jahren sanft
entschlafen,
ln stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen
Bremen, Ingelheimer Straße 65
Spandau, Dresden
Blumenspenden zum B.-I. Nieder¬
sachsen, Gr. Johannisstraße 170.
Trauerfeier am Freitag, um 10 Uhr,
in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes.

Nach kurzer schwerer Krankheit
entschlief heute nach einem ar¬
beitsreichen Leben sanft und
ruhig mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater und
Großvater,

Post-Ass. a. D.
Eduard Georg Santorini

im 86. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen

Dora Santorini, geb. Kühler
Bremen, den 11. April 1943
Lilienthaler Straße 23
Aufbahrung im Ge. Be.-!., Germania¬
straße 56, wohin etwaife Kranz¬
spenden erbeten werden. Einäsche¬
rung Donnerstag, 15. April, 14 Uhr,
im Krematorium.

Nach kurzer schwerer Krankheit ist
unser lieber kleiner

Rolf
im zarten Alter von drei Monaten
eingeschläfen.
In tiefem Schmerz:

Hans Kümmert jun. und Frau,
Käte, geb. Scheller.

Bremen, den 11. April 1943
Achterbergstraße 8
Aufbahrung Ge.-Be.-In., Germania¬
straße . Trauerfeier am Donnerstag,
15. April, um 12 Uhr. in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes.

D., —Jl*

Unser lieber, strebsamer Sohn,
mein herzensguter Bruder, unser
lieber Enkel, Neffe und Vetter

Dledrich Ebeling
ist im 28. Lebensjahre von seinem
schweren Leiden erlöst worden.
In stiller Trauer:

Dledrich Ebeling und Frau, Jo¬
hanne. geb. Schumacher; Herta
Ebeling und alle Angehörigen

Bremen, den 13. April 1943
Grenzstraße 159
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Utbremer Straße 159.
Trauerfeier am Freitag, um 11 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofes.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Fischverteilung

Bis zuletzt rastlos tätig, entschlief
heute nach kurzer Krankheit sanft
und ruhig unser lieber Vater, un¬
ser guter Großvater

Heinrich Busche
im 81. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

S. Bammann, geb. Busche; Fr.
Busche und Frau, geb. Höpken,
und Enkelkinder

Bremen, den 13. April 1943
Langeooger Platz 11
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeier am Freitag, um 10 Uhr,
in der Kapelledes Waller Friedhofes.

Z]Va-
Heute entschlief im 63. Lebensjahre
mein herzensguter Mann und Va¬
ter. unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Schwiegervater

Hinrich Hohorst
In tiefer Trauer:
. Erna Hohorst, geb. Traeger;

Lisa Hohorst; Familie Martin
Hohorst; Familie Hans Hohorst

Bremen, den 12. April 1943
Bismarckstraße 70
Die Aufbahrung ist im B.-I. Pietät,
Humboldtstraße 190, erfolgt. Die
Trauerfeier findet statt am Don¬
nerstag, 15. April, um 13 Uhr,
im Krematorium.

Heute morgen erlöste ein sanfter
Tod unseren lieben Vater und
Schwiegervater

Georg Bücking
in seinem 79. Lebensjahre von sei¬
nem schweren Leiden.
In stiller Trauer:

Heinrich FUlber und Frau, Nore,
geb. Bücking

Bremen, den 13. April 1943
Sylter Straße 5
Aufbahrung Ge-Be.-ln., Germania¬
straße, Kranzspenden nach dort er¬
beten. Trauerfeier Freitag, 16. April.
9 Uhr, im Krematorium.

Statt Karten
Am Sonnabend verschied nach kur¬
zer schwerer Krankheit mein Sohn,
unser Bruder, Schwager, Neffe und
Vetter

Hermann Fischer
im blühenden Alter von 18 Jahren.
Er folgte seiner Mutter nach 1V<
Jahren
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Dledr., gen. Hinr. Fischer
Bremen-Hemelingen, 12. April 1943
Bischofsnadel 63
Beerdigung wird noch bekannt¬
gegeben. _

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief nach langem, schwerem
Leiden mein lieber Mann, mein
herzensguter Vater, Schwiegervater,
Großvater. Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Friedrich Hadler
im 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lina Hadler, geb Chemnitz; Gustav
Meyer und Frau. Lili, geb. Had¬
ler, und Hans-Friedrich; Anna
Chemnitzund alle Angehörigen

Bremen, Br -Burgdamm, 12. 4. 1943.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-
In., Germaniastr. Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten. Die Be¬
erdigung findet Freitag, 16. April,
um 9 Uhr, von der Kapelle des
Wallär Friedhofes aus statt.

liebe Mutter
Ugandas»

und Groß-Unsere
mutter

Louise Grauwinkel
geb. Mehlhase

ist von ihrem langjährigen schwe¬
ren^ Leiden erlöst worden.

Karl-Heinz Grauwinkel, zur Zeit
Wehrmacht, u. Frau, Grete, geb.
Apel. und Enkelkinder; Joachim
Grauwinkel, z. Z. Wehrmacht

Bremen-Lilienthal, 11. April 1943
Trauerfeier Donnerstag, 15. April,
16 Uhr. im Krematorium.

Verkauf von gebrauchte »! Haus-
lialtsgut ! Auf den Hafen 76 wer¬
den am Mittwoch , 14. 4., Ilaus-
haltsgegeustände folgender Art:

Büfetts , Anrichten . Wohnzim
merschränlce . Polsterstiilile , Pol -,, . _ _ ,_ _ ... .
stersessel . Ruhebetten . Kleider ^ ^ ^ ^ nu . Prischfisch 201-42 .Ganser . Frischfisch 2000 — 2400,

F. L. Bodes . Frischfisch Ostertor
3351 bis Schluß ; Sögestr . 1751
bis Schluß , soweit gestern nicht
beliefert.

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
bis zum 29. März.

Dünnemann . Frischfisch 2101-2400.

schränke . Sekretäre , Ledersessel
Tische , Rauchtische , Teetische,
ein großer Posten Kleinmöbel auf
Berechtigungsschein gegen Bar¬
zahlung abgegeben.

Verkauf von 9—10 Uhr an Bom¬
bengeschädigte und Schwerkriegs,
beschädigte , ab 10 Uhr an Inha
bei; von Bedarfsdeckung «- und
Zuweisungsscheinen de« Wirt¬
schaffsamts , sowie Freiverkauf.
13. 4. 1943. Wirtsclltftsamt der
Hansestadt Bremen.

Theater
!Theater der Hansestadt Bremen
' Fernsprecher 2 51 25
Heute , Mittwoch , 17.30—20.30 Uhr

Räucherfisch 900—1000.
„Hansa “. Ab 10—13 Uhr Frisch¬

fisch 1041 b. Schluß , Marinaden
1—280, Konserven.

Fischh . „Horn“. Frischfisch 1-350.
Räucherfisch 1301—1600.

Karstadt . Frischfisch 1601—1900.
Klevenhusen . Frischfisch 5301-5600,

Rauchfisch 1051—1150.
Meyer . Frischfisch 51—350.
Michaelis & Co. Frischfisch 1801 b.

2500, 6801—7500.
Münch. Frischfisch 101—340, Räu¬

cherfisch 721—920.
„Nordsee “. Frischfisch Huffilter-

str . 2560-3240, Neutadt

9.ßeiGhslotterie
Ziehungsbeginn:

ü6ecmacgeH~
Film - Theater

Sögestraße
1001—1270,

außer Platzmiete : „Der Zigeu - z ^ mann" ' Frlsellfist >h

1101-1425, Steintor

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.15 Uhr ;
(sonntags auch 11.00 Uhr vorm .):
„Alles für Veronika “ mit Theo!
Fingen . Hans Moser und Grete!
Weiser . Jugendl . nicht zugelass . -'

Admiral -Palast . Hemmstr . Täglich '■
7.15 Uhr : „Oh , diese Männer !“.’
-loh . Riemann , Paul Hörbiger,
Georg Alexander , Grethe Weiser
u . a . Jugendl . nicht zugelassen,

o* • 5’ Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-

U Frischfisch

Zu verkaufen

Statt Karten
Nach kurzer, heftiger Krankheit ver¬
starb am 11. April plötzlich und
unerwartet unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Ur¬
großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Anna Dau
geb. Schriefer

im 69. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Franz SchlUter und Frau, Grete,
geb. Dau; Georg Hörmann und
Frau, Alma, geb. Dau; Franz
Dau, Enkel, Urenkel und alle An¬
gehörigen

Bremen-Grohn, den 11. April 1943.
Von Beileidsbesuchen bitte abzu¬
sehen. Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 15. April, um 16 Uhr,
von der Grohner Friedhofskapelle
aus statt.

nerbai-on
Donnerstag , 17—20.30 Uhr, Don-i

nerstag -Platzm . Gr . A: „Aida " .|
Freitag , 16.15—20.30 Uhr, Freitag - _ . . . . _

Platzmiete : „Lohengrin “ . ,s *hr 9U< erh . Pluschmobel -Garnl-
- . . .. tur mit Tiseli (mahajr.) zu

iu . ..*ÄBM-T*er Spon <5lkaU-.Srr o kaufen . Preis 400 Jl.  Wartburg -,
Heute , Mittwoch , 18—20.20, 17. So.- straße 129/131

Mi. O: „Der Hofrat Geiger “ . 2flamm . Gaskocher , 25 Jl.  Wurster!
Lustspiel mit Musik von I ranz Straße 7. Siedlung Grolland . j

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner
lieben Frau und unserer lieben
Mutter, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Willi Hollmann, nebst Kindern
und allen Angehörigen

Bremen, Bromberger Straße 191

Fiissel.
Donnerstag : 18—20.30 O „Der Hof¬

rat Geiger “.
Freitag , 18.30—20.30, 18, Ka -Frei.

„Junggesellensteuer ". Lustspiel
von Leo Lenz.

2 Sommerkleider ä 60, 2 Abendklei¬
der 50 u . 80, 1 Modellwollkleid
100, alles Gr . 42, Gummistiefel;
Gr . 38, 15 Jl.  Ab 10 Uhr . Wester- 1
Straße 102—104 I.

weg 105. Bis Donnerstag ! Täglich
i 2.15, 4.45, 7.15 Uhr , ein Pat -und-

—1122■ Patachon -Film : „Mädchenräuber“
3500 4000. .Jugendliche zugelassen ,

Welt -Theater . Täglich 7.15 Uhr:
„Polterabend “ mit Grete Weiser, .
Rudi Godden u . a . Jugendliche
haben keinen Zutritt . i

ver - Veqesacker Lichtspiele . Rreitestr.
Täglich 19.15 Uhr . Bis Donners¬
tag : „Die Reise nach Tilsit " mit .
Kristina Södprbauin . Frits van
Longen u . a . Frei nach Hermann
Rudermann . Jugendverbot . t £

Verloren

TauschgesucheKonzerte

Union von 1801. Heute , 18'/. Uhr , B StriimW^ ge'̂ en gut
Glocke : Chor - und Orchesterkon - Gasbackofen ! Frau
zert . Solistin : Gerta Breyne , Ihlpohl 82
Mezzo-Sopran , Berlin Einzelkar - Herrengarderobe , Gr . 178,
ten ä 1,50 Jl  an der Abendkasse ., Damengarderobe , Gr . 44.

Vorträge

gegen
, - Ange¬bote unter V 3721.

Biete D.-Straßensch ., rotblau , Gr.
39-9, g. D.-Schuhe , Gr . 37, bevorz.
wß . Leder . 2 Luftschutzliegest,
m. Matr . g. Kinder -Fahrrad od.
Wipproller . Tel . 4 78 63.

Kaufgesuche

Schwarze Seidenhandtasche a. d.
Wege v. St . Magnus nach Löhn
hörst verloren . Abzug , geg . Be
lohnung : Dr . Söder , Löhnhorst , i

Unterrock , weiße Geldbörse , rot , mit Inhalt , Ecke “
erhaltenen Herbst - u . Admiralstr . Abzug.
Baumann , gegen Belohng . Kastanienstr . 8.

Geldtasche (schwarz ) in Vegesack . -
Abzug . Knuth , Brm .-St .-Magnus,
Waldwinkel 4.

Br. Brieftasche am 10. 4. verloren . -
Liegnitzstr ., Morgenlandstr .. Le-
sum . Geg . Belohnung abz . Hill - g
mann , Lesum , Hesterkamp 5. )

Gold. D.-Armbanduhr m. br. Leder-
bd ., Rucks grav ., 12. 4. v. Ut-
brem . Ring , Hemmstr . Linie 6 b.
Brill , Obernstr . Abz . geg . Bel . h,
Brokop , Utbremer Ring 142 I . S

Die Wittheit zu Bremen . Heute,|
Historische Gesellschaft : Otto
H. . Graf , Bremen : „Bremische-
Ratsfamilien vor fünfhundert
Jahren “. 18.30 Uhr, Archiv der,Hansestadt Bremen . Nur für

Bremer Domchor . Liederstunde in ^ ense'büUe ?’ ^ A°n^eb ^ u ^ T mqu"
der Glocke Donnerstag , 18.30 bis g ut erh  Büfett Uli6 .. . >.
19.30 Uhr . Werke v . J . 8 . Bach - schrank B55*-” . 5?L. .W“,I," z,mmer ' Stickereiarbeit
Lotti Opitz (Violine ), Liselore t od  ,
Freitag (Orgel ), das Bremer „,.u'KarmnernretiesteT Her Vtvemor_. gUt eiü - vusisCIllieiU . BIIO Bremen , 1 „ „ _ - _ivaminerorciiester , uer Biemer .fisch . 2 SH.nie „ 1 £ U w ® r m
Domchor . I.
sehe . Eintr frei

Gefunden
Abzuhol . g Erst , dj

Kosten Graudenzer Str . 3 part.

e t e n

Statt Karten
Nach langem, schwerem Leiden
entschlief gestern mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Eduard Kitzmann
im 46 Lebensjahr.
In stiller Trauer:

Marie Kitzmann verw. Esser, geb.
Osburg; Georg Blum und Frau,
geb. Esser; im Namen aller An¬
gehörigen

Bremen-Grohn, 13. April 1943
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag. um 16.30 Uhr von der Ka¬
pelle . des Grohner Friedhofes aus
statt . Kranzspenden nach dort er¬
beten.

Technischen Hoch
schule
über:
bild der Gegenwart " in Bremen-
Blumen tlial , Rioliard -.Tung -Heim,
am Mittwoch , 14. April , 19 Uhr.

Bekanntmachungen

Versammlungen
Gemeinnützige Wohnungs - und

Siedlungsgenossenschaft Bremen-
Lesum e. G. m. b. H. in Bremen-
Aumund . Einladung zu der am
Montag (21 Ostertag ), 26. April
1943, 10.00 Uhr , in Bremen Blu¬
menthal , Hotel „ Union “ , statt¬
findenden ordentlichen General¬
versammlung . Tagesordnung : a> " 1
Besprechung des Priifungsbericli -iGeschaftl
tes 1941. b) Bericht über den __ ._ .
Jahresabschluß 1942. c) Geneh , ooterbsen
migune des Jahresabschlusses!
für das Jahr 1942. d) Beschluß¬
fassung über die Entlastung von
Vorstand und Aufsichtsrat . e)
Beschlußfassung über die Vertei¬
lung des Reingewinns , f) Wah -,
len in den Aufsichtsrat . g) Ge-'
schriftliche Mitteilungen . Der'
Jahresabschluß (Geschäftsbericht,_
Bilanz und Gewinn - und Verlust - Verkauf
rechnung ) für das Jahr 1942 i Schottischer Terrier , gew 1937
liegt im Geschäftszimmer , Bre -, Telefon 4 69 46
men-Aumund . Lindenstr . 66. zur , ' _
Einsicht der Mitglieder aus . Der , Verschiedenes
Vorsitzer des Aufsichtsrats : gez . ' > 1,, ■■■■— > , » - - . -
Köster , Oberregierungsrat . Iw . klopft 3 gr . Teppiche7 R. 4 78 63

Steffensweg 132. |
Polstersessel , gebr . aber

lester , der Bremer Ti?cU,J ^ AP ^ eWießf . 893 Bremen,eituno - Richard Lie -I 1 , • 1 2 »tulile u . Kuchenschrank, 1
dringend . Angebote unt . VS 068

__ __ _ __ _ _ _ __ _ _ __ __ .Pn die Geschst . Br .-Vegesack . ,
_ . „ _ _ , . Nähmasch . v. hindern . Farn , dring,I
ns . Gememscnan> © % wan duccnFrame, sm.  Ang . n 27 Geschst . Lesum, 1

'4äA'> ‘ Burgdainmer Kircliweg 1.
KdF -Volksbildunnsstätt « y , Rr . « 8° mmermantei (Gr . 156). Preis-

men -LesSm Prof Dr A M _ angel,ote  nufer C 5978.
Direktor des Plivsikaiisclien In ^a 'i Unternehmen sucht für seine
stitutes der Technischen Hoeli -I ^ nsikgruppen Musik -Instrumen-

„Das physikalische ' weM - Ä' 1} ' Schall ^ atten. 11̂ Ang“ ' U 5195s
u - VQ 066° an d. G^ chsTve ^ efack : W*r. ‘au ! cht  4 -Zim .-Wohn . u . Land

i
Zimmer an jg . Herrn z. 15. 4. Be-J

sichtigen nach 13 Uhr . Faulen -H
straße 46 I r ., Nebeneingang . 5

Möbl. Zimmer an jung . Mann. Br."
Blumenthal , Kaffeestraße 17. j

Fernumzüge Wohnungsnachweis , r
Möbellagerung . Wilhelm Rose* -
brock Breitenweg 28. i

W o h n u ii g s I a u s e h J

Diejenigen Besteller
von Gartensämereien , welche
nicht oder nur teilweise mit Saat¬
erbsen beliefert sind , können die
fehlenden bis Dienstag , 20. April,
noch abholen . Verkauf nur diens¬
tags , donnerstags u . sonnabends.
Herrn . Dohr , Bremen -Lesum.

Ti e r m a r k t

Auto - u. Motoriadmarkl
Ankauf

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An
geböte . Bundgaard & Sohn.

Stellenangebote

Niederbüren (Weser ) : suche 4-
Zim .-Woling . v. Grambke b. Ve-
gesack . Zu meid : Frau Stamm , .
Lesum , Burgdammer Ring 21. 1:

fMietgesuche
Jg . berufst . Frau sucht nett . möbl.

Zimmer in Veges . evtl . m. Kocfep
geleg . sof . od . 1. Mai . Ang . unW

. VR 067 an Geschst . Vegesack . m
weibliche 8 . sof . ganz od . teilw mbl . Zi. m.

Hausgehilfin o. Stdh . z. 1. 6. f . ab- Kochgel . mögl . zu eben. Erde f.
geschl . Part .-Wohng . Tel . 4 78 63.1 ält . Rentnerin . Ang . u . K 7210. -

Hilfe f . Heißmangel Mi.—Fr . ein . Laden mit Nebenraum , passend für
Stunden Waller Heerstr . 61. | Milchgeschäft , zu miet . gesucht.

Reinmachehilfe f . Freit , vorm . Fr .! Angebote unter F 7206.
Dunker , Blumenth ., Blumenstr . 27

Putzfrau ges . 2X wöchentl . Bolte,
Nordstr ^ 57, ab 10 Uhr.

Reinmachefrau für Dienststelle der Blaupapier . Ernst Wehking , M°*
NSDAP , gesucht . Ang . u . I 5090. zartstraße 17, Ruf : 2 51 31.

Ii

Ii
?!

Geschäftliche Empfehlungen
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